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Die Etatsrede des Senatspräſidenten Sahm: Günſtiger Verlauf der Verhandlungen mit Polen. 

Danzigs rückſtändiger Eiſenbahnverkehr. — Das Gleichgewicht im Staatshaushalt hergeſtellt. — Der durchgeführte Beamten⸗ und Steuerabbau. 

Einführung von Staatsmonopolen. — Die Ueberwindung der Kriſe. ö· 

Danzig, den 23. März 1926. machen. Wie notwendia das Tabaksmonovol in Danzia iſt, Hohen Kommiſſars Mae Donnell iſt von uns eine Statiſtit über 

Selten iſt bei uns einem Staatshaushalt mit ſo großem zeinten die Darlegungen des Senatspräſidenten. Es iſt für JSdie Zahl und den Inhalt der von ihm in den drei letzten Jahren 

ntereſſe entgegengeſeben worden, wie den neuen Clat der die Dauer ein für Dangig unhalibarer Zuſtand, daß von den I gefänten Entſcheidungen veröfſentlicht, die in mehr als einer 

Frelen Stabt Panztg. Die ſurchthare Kriſe, die das Wirt⸗ für Hangiger Tabak erhobenen Zöllen 92 Prozent nach Polen Hinſicht intereſſant ſein dürſte. Während in den beiden Jahren 

ſchaftsleben Danzigs beimfucht, bat ſich natürlich in den abgehen. Erfreulicherweiſe konnte auch bier der Senat einen 1923 und 1924 nicht weniger als 24 Eutſcheidungen, ergcugen 

Staatsfinanzen in den lesten Monaten auch warheerend heilirns genden Berlauf der Verhandlungen mit Polen ſeft⸗äjinb, iß im Fahre 1025 mar ene ewachmmen geſällt. Man 

ausgewirkt. Die Frage war daher durchaus berechtigi, ob es ſtelleu. ů ö kann nicht mit Unrecht wohl zunächſt den Schluß baäraus,ziehen, 

dem ſetzigen Senat gelingen würde, den Etat anszutgieichen.üti Eine klatſchende Ohrfeige ar dte denttchmegonaen Agita⸗ daß purch die Eniſcheldungen biele Fracen ctendſgetieen 

Wir ſehen, daß das in vielen Ländern Europas irotz ihrer tionspolitiker war auch die Feſtſtellung des Senatspräſiden⸗Nalur gelöſt ſind, wodurch in ven davon berührten Gebieten 

    

    

     

    

  

              

größeren wirtſchaftlichen Macht nicht möglich geweſen m. ten über den Stenerabban durch den neuen Senat. Die hier ein praktiſches Arbeiten, ein Weiterbauen auf dem ſo gewon⸗ 

Mit Beßriedigung können wir daher, feſtſtellen, daß es dem Im Senatspräſidenten angeführten Tatſachen und Zablen ucnuen Funbamnent, ermöglicht iſt daran. kann aber auch weiter 

jetzigen Senat gelungen iſt, den Staatßhaushalt zu balancie⸗ ů daraus cutnehmen, daß die Zeil der Zahlreichen, Völkerbunds⸗ 

entſcheidungen vorbei iſt. Namens der Danziger Regierung 

habe ich dem Hohen Kommiſſar bei ſeinem Antrittsbeſuch, den 

er dem Senat machte, ſolnendes erklärt: 

Wir hoſſen, daß ohne Inanſpruchnahme der Organe des 

Völkerbundes es gelingen wird, möglichſt ſchnell und einiach 

alle Fragen im Wege des Vertrages mit der Republit Polen 

u Uaren. Sohlle aber dieſer Weg troßz gegenſeitigen guten 

illens nicht möglich ſein, jo würden wir es danlbar be⸗ 

grüßen, wenn der Hohe Kommiſſar entſprechend ſeinen bis⸗ 

herigen Erllärungen, den Weg ver Vermittlung anſtreben 

würde. Für die Danziger Reg'erung lann ich die Erllaͤrung 

abgeben, daß ſie — wie auch bisher ſchon — ſtets zu Ver⸗ 

handlungen in dieſem Sinne bereit iſi.“ 

Beſſerung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen. 

Ueber eine große Zahl außerorventlich wichtiger Angelegen⸗ 

Riehent ſind in den letzten Monaten Verhandlungen mit der 

epublit Polen geſuhrt. Bel einem Teil, ich eriunere an die 

gegenſeitige Rechtshilie, die Fraße der Einſuhrtonnngente, die 

Ausfuhr von Getrerde, ſind Vereinvarungen zuſtande gekom⸗ 

men. Bei dem weitaus größeren Teil ſind die Verhandlungen 

teils ſchon aufgenommen, teils nahe bevorſtehend. Der bis⸗ 

herige Gang der Verhandlungen, und zwar ſowohl vie Art und 

eiſe ver Verhandiungen wie auch der Verlauf chinſichtlich ves 

materiellen Teils, berechtigt zu der Hoffnung. daß trotz im ein⸗ 

zelnen beſtehender groſßſer Schwierigleiten es gelingen wird, zu 

einem Einvernehmen zu lommen. Es läßft ſich wuhl als all⸗ 

gemeines Keunzeichen aus den Verhandlungen Geuader ſen, 

daß die Jühlungnahme lebendiger geworden iſt. erade vieſe 

Feſtſtellungen nötigen aber: auch dazu, offen auszuſprechen, daß 

die Erwartungen und Hoffnungen, mit denen die neue Regie⸗ 

rung die Verhandlungen eingeleitet hat, nicht enttäuſcht wer⸗ 

den mögen. 
ůů 

Mit der diplomatiſchen Vertretung, der Republik Polen iſt 

ein Programm für die mündlichen Verhandlungen, vereinbart 

worden. Dieſes Programu umſaßt bisher ſolgende Punkte: 

Zollverieilungsſchiuſſel Monopol und indirekle Steuern, pol⸗ 

niſcher Poſtdienſt im Haſen von Danzig, Beilehrserleichterun⸗ 

ren. Das war die eine Feſtſtellung in der geſtrigen Etats⸗ 
rede des Senaispräſidenten, die ſicherlich von der Danziger 
Bevölkerung freudig aufgenommen werden wird, und die 

allein ſchon beweiſt, wie demagogiſch unwahr die Anwürfe 

der Deutſchnattonalen gegen den letzigen Senat über deſſen 

verheerende Innenpolitik ſind. 
Die andere Feſtſtellung, die man freubig der ſehr vorſich⸗ 

tis abaefaßten Rede des Senatspräſidenten entnehmen kaun, 

iſt die Beſſerung der Danzig⸗polniſcher Be⸗ 

ziebungen. Senatspräſident Sahm iſt auch in ſeiner 

außenpolikiſchen Linie ſicherlich nicht ein Mann der Sozial⸗ 

demokratie. Er iſt auch ein viel zu ſeſter Charakter, als daß 

er ſich dazu hergegeben hätte, der jetzigen Koalitionsregierung 

zuliebe etwas auszuſprechen, wovon er, nicht überzengt iſt. 

Um ſo wichtiger ſind daher ſeine Ausführungen, die er zu 

der Außenvolitik Danzigs machte. Hier ſtellte er tatſächlich 

eine Beſferung unſerer Beßiehungen zu Polen feſt und ve⸗ 

tonte dabei wörtlich, daß die Füblungnahme mit Polen unter 

dem neuen Senat viel tebendiger geworden ſei. Er konnte 

auch einige Erfolge dieſer Verhandlungen aufzählen und 

naunte eine Reihe weiterer, über die mit anter Ausſicht auf 

Erfolg augenblicklich verhandelt wird. Daß dieſe Ausfährun⸗ 

Leſonderer nom Präſidenten Sabm gemacht wurden, iſt von 

eſonderer Wichtigkeit, Es iſt noch gar nicht lange ber, das 

von fübrenden volitiſchen Perſönlichtenen Danzigs der jetzi⸗ 

Kot Kvalitionsregiernna geſagt wurde: „Ihre Außenpolltik 

t doch völlig Schifſbruch gelitten und ihre Verbandlungs⸗ 

ergebniſſe ſind doch Nichtigkeiten., Die, Ausſührungen des 

Senatspräſidenten zu dieſem Punkt waren daher zwar keine 

ſehr temperamentvolle, aber immerhin aut wirkſame Ohr⸗ 

feige für die deutſchnationalen Straßendemagogen, die in 

Wort und Schrift immer nur jenes Wort von dem Bankerott 

der Außenpolitik des Seuats herleierten. Daß natürlich 

durchaus noch nicht alle Fragen zwiſchen Danzig und Polen 

gelöſt ſind, iſt ſelbſtverſtändlich, und der Senatspräſident 

hatte durchaus Recht, wenn er auf dieſe ſchwierigen Verkehrs⸗ 

verhältniſſe zwiſchen Danzig und dem Reich hinwies. Ein 

verſtändnisvolles Entgegenrkommen Polens würde hier 

kegen Ebe nio be 01 und Wuuch un Aerlt Eene Intsvane ů 

ꝛegen. enſo berechtigt war der Appell des Seua prä⸗ 
en, Schuppen des Haſeuausſchuſſes, Manipulalionsgebühren 

ſidenten an den Völkerbund, der ſchwierigen wirtſchaſtlichen 
Aun Werchelingsvertehe, Wesmsug der Doppelbenenerung auf 

Lage Danzigs bei Feſtſetung der Reparationslaſten Rech⸗ ü Senttspräſb eut Sahn in Volbstag dem Gebiete der Eröſchaſten und Wechſelgebühren. 

  

me zu tem fühth 5 wprach S 
Ohne die Vedeutung der einzelnen gen möchte ich Pro⸗ 

it einem fühlbar warmen Herzenston ſprach der Senats⸗ 
amms gegeneinander abwägen zu wollen, möchte ich einen 

prüſident von unſern B.ziehungen zu Deutſchland. Soweit ſprechen eine deutlichere Sprache, als die deutſchnationalen beſonvers hervorheben, weil er gerade für ven ſpäter zu be⸗ 

er dabci auf die Notwenvigkeit des kulturellen Zuſammen⸗ Acgitationsanträge. Jebeufalls hat der jetzige Senat trotz handelnden Staatshaushaltsplan von beſonderer Bevdeutung 

hanges mit Deutſchland und eines möglichſt ungehinderten der ſchlechten Finanzlage des Staates das Möglichſte aufiſt, ich meine den, Zollverteilungsſchlüſſet, Der 

Verkehrs hinwies, kann er der Zuſtimmung aller deutſchen dicſem Gebiet getan und es war durchaus angebracht, wenn Volkstag vnd namentlich der Hauptausſchuß des Volkstages 

Bevölkerungskreiſe Danzigs gewiß ſein. Üeberſtüſſig war der Senatspräſident erklärte, daß eine, völlige Beſeitigung iſt über dieſe ſo unendlich ſchwierige Materie von, der Regie⸗ 

es jedoch, wenn der Senatspräſident glaubte, dieſem Deulſch⸗der Kriſe in Danzia durch keine Regierung möglich ſei, ſie rung eingchend unterrichtet worden. Trotz eingehender Ver⸗ 

gefühl durch Prägung beſonders kraftvoll erſcheinendermögs, ausſehen, wie ſie wolle. Sabm ſchloß ſeine Rede mit handlungen, die von der neuen, Regicrung erneut auſgenom⸗ 

Worte Ausdruck geben zu müſſen. Den deutſchnationalender Verſicherung, daß Danzig nicht vor dem Bankerott hehe.] men ſind, kann ich heute nur das ein eſtſtellen, daß die Frage 

ſpießerlichen Heldenbrüſten entrang ſich allerdings ein deut⸗ Das aber iſt ein Verdienſt, das ſich einzia und allein dernoch ungelöſt iſt. Es beſteht, der tatſächliche Zuſtand. daß den 

ſches Bravo, als der Senatspräſident vom Granitbeißen ieszige Senat zuſchreiben kann. Berechnungen der frühere Zuſtand zugrunde gelegt iſt, und, 

jprach und die Mannen von rechts fahen in dieſem Auasn⸗ 
* ö da keiner der beiden Teile einen Antrag, auf Entſcheidung Wr⸗ 

Mahtedeßen morie z. Aurehe te Seulcchn ſäetder dal, Dehſhn wie Einſtelingen in den Honshelt plen Ser henwer 
· 

„ rechtigt, die Einſte 2 — 3 

und ſonſt nichts auf der Welt!l Auch mit ſeiner Schluß⸗ Die Rede Sahms: woltung eniſprechend dem bisherigen Verteilungsſchlüſſel vor⸗ 

    

  
    

wendung fand der Senatspräſident lebhaften Beifall der 
zunehmen. 

Deutſchnationalen, als er von der ‚freien, deutſchen Luft“ Die erſte Beratung des Hausholtsplanes ves Freiſtaates at 
— 

ſprach. in der wir Danziger Munt wyllen. Dieſe 15 deulſche bun menen, 1n he michtiaten Fragen er geſamien Dauni Kultureller Zuſammſammenhalt mit Dentſchland. 

i i i ã neu⸗genommen, 
ů zig 

boote nücht mmehr verpeſie, uis durch den preubiſchen Kom⸗ berührenden Außenpolitit Stellung zu nehmen und einen, Ge⸗ Neben dem durch die Verträge geſchaffenen und, bedingten 

ů n Srnnn i bierſil 5 j E altni i kommt in erſter Linie ein — 

misgeſtank und den Stallgeruch der oreußiichen Janter, die ſamtüberblick hierüber zu geben. Im Anſchluß daran iſt dann Verhalmnis zu der Republit Polen 

uutern Deuiſchnationalen Loch 218 der Fusbeaolff des Deutſch⸗ die Einführung in den Etat durch den Finanzſenator erfolgt Sich möchte es nennen — 

tums erſcheinen. Wie geſagt, um dieſer GAedewendungen Seit Anſang Januar hat Wüprne Kraniheit den Finanzſenator nalürliches, auf ungeſchriebenem Kecht ber endes Ber⸗ 

willen verziehen die Deutſchnationalen dem Senatspräſiden⸗ Dr. Volkmann von der Wahrnehmung ſeiner Dienſtobliegen⸗ hältnis zum Deutſchen Reich unv darüber hinaus zum 

ten ſeine ſonſtigen unliebſamen tatſächlichen Feſtſtel⸗¶heiten ferngehalten. Ich ſelver jabe die ſchwere Hürde der deutſchen Weſen in Belracht. 

— i Dielentaree Vehen, ans)mich ge mahnen in Vbler, larer Aun dieſem Verhöltnis haleſih heichnermnerte Die Püte nichts 
ã 3 in dieſen trüben Zeiten, auf mi n U U ltnis i u 30— 

ee, Ketedhhue ir Siugehi, Me, ee, , uſverg ne e augee 
Ausgleich im Staatsbausbait durch Vermindernna der Aue⸗ Leppeloufgabe, dietiie, mun, naen engß Her Behandlung Volte iſt jedem beutſchen Danziger ins Lerz geſchrſenen, mieet 

ichli ü zuſühren habe, muß ich ganz naturgemäß in 5 ů deutſch. 

Vodei Mngr 40 vpon belonderer Vebeurund, bes Er ſeuinellte, üdes erſten Teiles, ver auswärtigen Polliik, mir eint, gewiſſe hieran rühren will, wird auf Granit beißen. Zwei Ereigniſſe⸗ 

i 2 Beichränkung aufériegen, um mich ganz beſonvers der in dieſem möchte ich in dieſem Zuſammenhanse beſonders hervorheben: 

. 
ſetegen iſt und mit 45 Prozent eine Hike erreicht hat. wie deilo aus führlicher winmeuts önnen. Aver⸗ aus ſachlichen ten Beiter⸗ U über das Schulweſen 

i igen Lande ecrerht 1ci Das m Motiven iſt es mir möglich, au dem Gebiete der Außenpolitil abgeſchloſſene Vevon⸗ onung 

ieeeeee
eDD 

i1 Zwe⸗ Dieſe Feſiit zei eden- ründen 
— 2 — „ ich in 

fale. weiche Bebentung, Uie Miterbes der Sottaldenokratte trachtungen der Völkerbund zu ſtellen iſt. Mii geſpannter Auf⸗ muß ich gedenken, deſien Weilr ich in Gue nnaus töſchliche Er⸗ 

im Senat für d'e ardeitende Bevölterung, har Denn meriſamieit hat die Staatsregierung die letzten Verhandlungen das fün mich wie für 01L ber meomer epe der Stapellauf 

nichts iſt gewifter als das, daß bei einem deutjchnationaldes Völlerbundes in Genf verfolgt⸗ 
innerung für das gSchi ret eigE wie Seeverbinding Swine⸗ 

vrientterten Senat in eriter Linie bei den Ausgaben wir Wit hoſſen, vaß der Völkerbump vie ihm anferlegte Kraft⸗ der Le. . Wsen—Köntgsbers. r S 

Soziales geſpart woxden wäre. Von⸗ beſonderer Bedeutung prode beſtehen und die unzmeifelhaſt vorhundene Kriſe zum münde— Danzig 

waren auch die Ausfübrungen des Senats präſidenten Aber Segen ves allgemeinen Weltfrievens überwinden werde.⸗ Rotwendiae Verbeſſerungen im Danziger Eiſenbahnverkehr. 

die beabüchtigte Einführung ꝛ•2 Staatsmonopolen 
N 5 
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für Tabak und Sprit, die dem Staat eine Einnabme In der Perſon des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes Dieſe Verkehrserle ichterung, die von dem Oib, 

iui i S. ã iſt dor wenigen Wochen ein Wechſel eingetreten. Nach drei⸗ ſchen Rieiche für den Seeweg nach Danzia aeſchaffen iſt, gübt 

V dings wenig srorckmäßig. denn es kann nicht Auigabe des daf Sein Rachſolger, derr à el, hat g n zu babe. Auch aut piesern Programm it 

Sigates ſein, die gerade in dieſer Inducteie in deu leßien ar der kurzen Zeit zeines Kufer helten uuut gezeldt, mit wie gen mit rolen genden, abe, Lnch rmgetſeinterung nen 

i- Injflati swirtſt ieh über⸗aroßem Intereſſe er bemüht i einen allgemeinen Ueberblick ein Kunitt vorhanden, der ſich Berkehrsertsahmit⸗ — 

Aaißcen Sese dind ein Siaeecmovetiebersfeis Izn über — Lage zu Weaſchaen. Sei dem Scheiden des Hier bandelt es ſich um den Verkehr zu Lande mit der 

  
      

  

imimie



bahn. Es muß einmal mit aller Oifenheit und allem Frei⸗ 
mut ausgeſprochen werden, daß es wirklich an der Zeit iſt, 
daß die Erichwerungen, unter denen Danzig nun ſeit 6 Jah⸗ 
ren leidet und duldet, endlich einmal beſeitiat werden. an 
ſpricht ſo gern von dem Jahrhundert des Verkehrs: was wlr 
hier haben, ſind aber mittelalterliche Verhältniſſe, Eine 
Großſtadt, eine Seeſtadt, eine Handelsſtadt, die Seebäder an 
anſerer ſchönen Küſte, ſie alle entbehren eines direkten, durch 
Paß⸗ und Bollſchwierigkeiten ungehemmten Verkehrs mit 
dem Weſten Europas, in dem alle Natiunen bemüht find, die 
Verkehrsverhältniſſe ſo zu geſtalten, wie ſie vor dem Kriege 
beſtanden haben. Wir haben ja das Vorbild in den Tranſit⸗ 
Meuin nach Oſtpreußen. Es muß ein leichtes ſein, dieſelbe 

eglung auch für den Verkehr nach Danzig einzuffihren. 
Schon von dieſer Stelle richte ich einen Appell an die Regte⸗ 
rung der Mepublit Polen, dieſen meür als berechtigten 
Wüuſchen Danzigs entgegenzukommen, und ich erhofſe auch, 
daß der Hobe Kommlifar des Völkerbundes, auf deſſen Pro⸗ 
biewer la, auth die Vereinſachung der Paßförmlichkeiten und 

ie Erleichterung des Verkehrs ſtebt, ſeine auten Dienſte 
einer wirklich auten Sache zur Verfügung ſtellen wird. 

Beſondert Urſachen ber Danziger Wirtſchaftsbrife. 
Ich komme nunmebr au dem zweiten Tetile meiner Aus⸗ 

führungen, zu der Einfüyrung des Etats und in den Etat. 
Die hiegierung vedauert es auſs lebhafteſte, daß widrige, 
nicht in ihrer Macht liegende Verhältniſſe ſie verolndert 
haben, den Etat ſo rechtzeitig einzubringen, daß lich ein Etat⸗ 
notgeſetz vermeiden lietz. Es iſt rechtzeilig im Spätherbſt mit 
der Uufſtellung des Etats begonnen worden und alle An⸗ 
zeichen jprachen dafür, daß, wie im Vorjayre, Auiang vanuar 
mit der Etatsberatung begonnen werden könnte. Ein großer 
Teil der Etats war bereits vom Senat fertiggeſtellt und 
11 im Druck vor. Da warf die Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
kriſe, die ſeit Beginn des Jahres 1025 in ſtändig und immer 
ſteller ſteigender Kurve ſich zeinte, alle Berechnungen über 
den Hauſen. Die Etats mußten an die Einzelverwaltungen 
zurückgegeben werden, um den neu entſtandenen Verbalt⸗ 
ntſſen entſprechend unter Anwenbung äußherſter Sparſamkeit 
umgearbeitet zu werden. Ich have von einer Wirtſchafts⸗ 
und Finanzkrife geſprochen. Heute möchte ich dazu einmal 
fſolgendes hervorheben, indem ich zunächſt mich der Worie 
bedlene, die der Präſibent der Bant von Danzia, Dr. Meiß⸗ 
ner, bei der Generalverſammlung geſprochen hat, und denen 
ich dann eine gewiſfte Einſchränkung zufüge: 

„Es haudelt ſich nicht um eine Danziger, nicht um eine 
deutſche, es bandelt ſich um eine europäiſche und eine Welt⸗ 
kriſe, unter der wir ſeit mehreren Jahren leiden. Sie 
begann als Stabiliſierungtzkriſe, alſo als eine Kriſe, die 
von der Geldſeite ausging. Das iſt ſie nun länaſt nicht 
mehr. Heute bandelt es ſich um eine außerordentlich jchwere 
Abſfatzkriſe, durch die wir hindurch müſſen.“ 

Wenn ich vorher davon geſprochen habe. daß ich mit einer 
Sieg da Einſchränkung mich dieſer Worte bediene, ſo hat 
ies darin ſeine Begründung, daß ich der Auffaſſung bin, 

baß innerhalb der durchaus zutreifend geſchilderten Weltkriſe 
die Danziger Kriſe eine ganz befonders ſchwere iſt, die wieder 
in den beſonders geſtalteten Danziger Verhältniſſen ibre 
Urſache hat. Ich möchte zur Belegung diefer Behauptung 
dreierlei anführen, Gründe, für die keine Regierung., wie ſie 
auch geſtaltet ſein möge, verantwortlich iſt: 1. Jnfolge der 
Zoll⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchajt mit Polen iit die Rück⸗ 
wirkung der Wirtſchaitslage dieſes Landes auf den Freiſtaat 
beſonders ſchwer. 2. Ein kleines Staatsweken erfordert be⸗ 
ſonders große und unvermeidbare Ausgaben, die im gewiſſen 
Sinue als unproduktiv bezeichnet werden müſſen, weil ihr 
Nutzeffekt gering iſt. Es findet eine Energieverſchwendung 
ſtatt, die ſich lezten Eudes in den Zahlen des Hausbhaltes 
auswirfen muß. In einem kleinen Staatsweſen iſt es aber 
auch ſchwigrig, ja falt unmöglich, in ſolchen Zeiten wie den 
heutigen einen Ausgleich durch Verichiebung und Wanderung 
der berufstätiaen Bevölkexung zu ſchaſſen. 3. Bei der Ab⸗ 
trennung vom Deutſchen Reiche hat der Freiſtaat eine Be⸗ 
völkerungszahl übernsmmen, die künſtlich überſteigert und 

r die es ſchwer, la vielleicht unmöglich iſt, auf die Dauer 
eſchäftigung zu finden. 

Auviel Arbritskräfte in Danzin? 

Ich habe dem Statiſtiſchen Landesamt die Frage vorge⸗ 
lent, ob in der Kriegszeit zugewanderte Arbeiter, insbeſon⸗ 
dere Metallarbeiter, auch nach dem Kriege in Danzig ver⸗ 
blieben ſind. Zur Brantwortung dieler Frage ſtehen die Er⸗ 
gebniſſe der polizeilichen Meldungen der Zu⸗ und Fortzüge 
hüg; der Stadt Danzig und die Berufszählungen zur Ver⸗ 
fügung. 

Nach den volizeilichen Meldungen betrug der Bande⸗ 
rungsgtwinn baw. Wanderungsverluſt der Stadtgemeinde 
Dandig 

an: in den Jahren: 
1911—17 1918—19 1920—28 1924—2 

Metallarbeitern und 
Schiffszimmerern . ＋ 4033 1665 650 — 706 

ſonſtigen gelernten 
Arbeiteen — 8128 — 1803 392 153 

ungelernt. Arbeitern ＋ 2365 ＋ 2531 —— 121 — 159 

Bis zum Fahre 1923 ißt demnach eine Wanderungszunahme 
mit insgefamt 17 538 Arbeitern zu verzeichnen, demgegen⸗ 
über der mit dem Jahre 1924 einſctzende Wanderungsperluit 
von rund 700 Perſonen nicht in Betracht kommt. 

Auch nach den Ergebniſſen der Berufszäbßlungen von 1907 
und 19283 hat ſich die Zahl der Metallarbeiter gegenüber der 
Vorkriegszeit ſtark vermehrt. In den Bernfen der Wetall⸗ 
verarbeitung und der Indnürie der Maſchinen. Serkzengr 
und Appaxate einſchließlich Schiffban nahm die Zahl der 
anenüben5 5 Perſonen von 1507 bis 1923 um 13 Progent 
zu, während die Bevölkerung nur um 158 Prozent ge⸗ 
wachfen iſt. 

Aus dieſen Daxlegungen ergibt ſich die Fei 
Zie allgemeine Seltkrüe ſch in Dansis wisics bera, Lenen 
volitiichen Geßtaltung beionbers ſtark und nachhaltend ans⸗ 
wirken mußte. Für die Anfitellung der Etalis ergibt ſich 
au ag en, i die fateit es irse dieſen aüß in —en Acchnung 

„ m — isweit es irgend möglich ii — aus rigen 
Lräften über bie gegzawärtige Situalton bi ankemmen. 
Lus einem krunten Virtichaflsförper jvfl der Staai fär ſcine 
Bedürfniſſe möslichß wenig beransnehmen. Je geringer die 
Ansgaben, dend geringer Die Kutdumaung Der und dem⸗ eutforcchens deito geringer die Angannr — Erart 
Es Lalt alſv zu iparen. Suen 

Das Sparyrosramm bes Sendis 

Elte ßch in 3 Ernppen: 1. Abßben der Anuigaben, 2. Ser⸗ 
Känderand her zachlichen Ausgaben, 3. Verminberhng ber 
Ferſönlichen Coäen durch verktärkten Abban, jſowie Ax⸗ 
Aellungs- und Befsrberungsiperte. In allen Einzelbans⸗ 
Walisplänen kaus Ser fach undige Leler der Etats dieie 
Erunöſäte verwirflinßt finden. Die auf dieſe Seiſe ers 
KARbenr Salbes beirsgen ſchben im lanfender Jahrr 
8 Snmnen Weulben und werben zum Teil ert in weiterer 

Aur Eiterene 8ekes Kesecemsensene, Lasben en 2. en 
zum noridksrigen Etat ein A5Ban von 25 Prozent der Be⸗ 
Eten anô Arsegeklen erkelat war, muhte —————— 

wie er vom Sen, Qdng2 et 
Seivaber? nerig fein. Teiſächlich i aber eine 

Prrsemt errendt worben., Nach den Hans⸗ Ss 
Beiru Berriien und Anceüctliten: 

  

Die Gtellung des Reichstages zum Geufer Mißerfolg. 
Die Sozlaldemokratie billigt die Haltung der Reichsregierung. 

Wenn die Relchstagsſitung am Montag nach den unzähligen 
Telegrammen, Zeitungsberichten, olfiziöfen Darſtellungen und 
Kommenteren über die Genſer Völterbundstriſe weder vom 
Regierungstiich noch von den Rebnern der Parieien weientlich 
Neues bringen tonnte. ſo hat ſie doch eines mit voller Klar⸗ 
heit dargetan: die innere Schwäche der deutſchnatio⸗ 
nalen Oppoſition und den vollen Bufammenoruch der 
außenpolitiſchen Verhetzungskünſte des Nationalismus. Schon 
der Beginn der Sitßzung war lennzeichnend. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, was faſt vergeſſen war, die zweite Veratung 
des Haushalis ves Reichsminiſteriums des Auswärtigen. Der 
deutſchnationale Berichterzatter Prof. Dr. Hoetzſch verſuchte 
ein Reſerat über die Ausſchußverhandlungen Eu kerſtatten. Nie⸗ 
mand hörte ihm zu. Erx trai nach einigen L.inuten ab, ohne 
daß über rie Stenographen hinaus jemand verſtanben hätte, 
was ber peutſchnationale Außenpolitlier hat ſagen wollen. Es 
war ein Vewelis daſür, wie der Reichstag deutjchnatlonate 
Leiſtungen in der Außenpolint einzuſchätzen gelernt hat. 

Streſemann ließ dann unter lautloſer Auſmerlſamleit alle 
Künſte ſeiner Berebtſamleit ſpielen. OCbwohl er es an Spitzen 
gegen rie Oppoſilion von rechts nicht fehlen ließ, blleb dieſe 
ſtil und arlig. Nur der Völlliche v. Graeſe, ber ſich vor ber 
Rednertribüne cuſge hlanß. hatte, verlor, wie ſo oſt, jein 
ſeeliſches Gleichgewicht und lreiſchte plötzlich, ärgerlich über die 
rebnerliche Geſchicklichteit Streſemanns: „Sie Taſchenſpieler, 
Sie haben Ihren Leruf verfehlt.“ Einen Augenblick gab es 
nersösen e, Ter Anlenminiſter trat ein paar chritte auf den 
nervöſen Schreꝛer zu und ſuhr ihn mit dem zutrefſenden, aber 
unparlamentariſchen Ausdruck an: „Das iſt eine Unverſchämt⸗ 
heitl“ Zwei Rügen ves Reichstagspräſivbenten Loebe eine 
ſeiner höflichen Mahnungen, die alle Abgeordneten auf ihre 
Plätze ſchickt und wieder lag Ruhße über dem Saal, die den 
ganzen langen Tag durch teinerlei Temreramentsausbrüche 

mehr geſtört wurde. ů 
Wie weit könnic Peuiſchland heute außenpolitiſch ſein, wenn 

vieſer Streſemann ſchon vor vier oder ſünf Jahren die Er⸗ 
kenntnis gehabt, oder gar ausgeſprochen hätte, die er jetzi im 
Kampfe gegen die Rechte von ſich gibt. Er lehnt es ab. ſich 
mit dem lurzen Lorbeer zu ſchmüclen, den eine Provotation 
des Abbruchs der Verhandlungen in Geuf ſür die deutjche 
Delegation gebracht haben würde. Er will vermeiden, daß eine 
neue Schuldſrage zu Laſten Deutſchlonds konſtruiert werde, 
nachdem man erlebt habe, wie verhäangnisvoll der Schuld⸗ 
paragraph des Verſailler Lertrages wirkt. Er hat begrifſen, 
datßz man in früheren Jahren dle sſſentliche Meinung der 
übrigen Welt in Deutſchland zu gering einge, chätzt hat. Er 
wagt ſosar, ſich gegen das millionenfache Geichwätz der deut⸗ 
ſchen Stammtiſchphiliſter zu wenden, die aus der ungeheuer⸗ 
lichen Beſchränktheit Heraus. deren ihr enger Horizont jähig 
iſt, über ſüdamerikaniſche und Ballanvöller glauben boch⸗ 
mütig urteilen zu dürſen. Leider, leider war in den Reden 

des natienalliberalen Abgeordneten Stretemann bis zum 

Jahre 1918 und in der Politik des volksparteilichen Führers 
Streſemann bis in das Jahr 1923 von ſolchen Wahrheiten 
kaum etwas zu ſpüren. 

Das erſte Pial hat der Reichsaußenminiſter, wie ihm 
ſpäter der Zentrumsſprecher Dr. Kaas atteſtlerte, die Linien 
der fetzigen deuiſchen Außenpolitik bis in das Jaör 1019 
zurückverfolat und damit die Hermann Müller, Erzberger, 

Rathenau und Wirth als die eigentlichen Schöpfer der An⸗ 
fänge des deutſchen Befreiungswerkes aunerkannt. Es aing 
ein Raunen durch den Saal, als Dr. Kaas mit bewegter 
Stimme ausrief: „An dem Wege, der zur Befreiung Cölns 
gefjührt bat, liegen die Gräber von Eröberger und Ralhenau.“ 
Dr. Breitſchrid, der ſich erſt für morgen hat in die Redner⸗ 
liſte eintragen laſſen, wird dieſes Thema noch vertiefen. 

Es gehört die ganze hartſtirnige Frechbeit des deutſch⸗ 
nativpnalen Grafen von Weſtarv dazu, der bekxeiten erſten 
Zone einen Gruß zu entbieten, wie er es am Montag von 
der Reichstagstribüne getan hat. Nicht Eßen, nichtl Duis⸗ 
burg, nicht Düffeldorf, nicht Köln wären befreit, wenn die 

verbrecheriſche deutſchnationale Aunßenpetitik 

ſich hätte auswirken können. Nicht eine Verringerung der 
Beſatzung. ſondern ihre vielfache Vermehrung wäre erfolgt, 
wenn die außenvpolitiſche Giftmiſcherei der Helfferich und 
Weſtarp von verantwortlichen deutſchnationalen Regierungs⸗ 
ſtellen betrieben worden wäre. Der Graf ſtellt ſich nun hin 
und trompetet von einem Zufammenbruch, einer Kataſtrophe 
in Geuf. So gewiß dies eine ſebr ftarke Uebertreibung iſt, 
ſo ſicher iſt, daß die deutiſchnationale Außenpolitik einen 
vollendeten Zufammenbruch erlebt hat. Es gibt im Reichs⸗ 
tage niemand mehr, der an den Ernſt deutſchnatisnaler 
Kraftworte glaubt, und im Lande ſelbſt wird die Zabl der 
Einfältigen, die von Monarchie und Militarismus rine Er⸗ 
hebung Deutſchlands erwarten, mit jedem Tag geringer. 
Wie hat ſich das Bild des Reichstags gegenüber deuiſch⸗ 
nafivnalen Oppoñtionsreden verändert! Einſt ein voll⸗ 
beietzies Haus, wenn Helfferich und Weſtarp ſprachen. Wild 
ſchäumten rechts und links die Leidenſchaften auf, Sturm⸗ 
ſzenen durchtoſten den Saal. Und jeszt? Spwei Dutzend 

Deutſchnativnale von 110 fchläfrig, auf ihren Bänken, Kanm 
daß, ein lautes „Sehr richtig!“ ihren führenden Sprecher 
unferſtützt. Auf den Bänken der übrigen Fraktionen aber 
Leere und Langeweile. Es iſt zur Stunde für Deutſchlands 
Polititk beinahe gleichgültig, was der Führer der Deutſch⸗ 
nationalen vorzubringen wat. Welch ein Abſturz einer 
groken Narteit 

Nicht einmal ein Mißtrauensvotum wwaßſ der Herr Graf 
einzubringen. Dos Ziel ſeiner Oppoſition iſt jammervoll: er 
bitiet eine hohe Reichsregierung untertänigſt, wohlwollend er⸗ 
wägen zu wollen, ob die bisherigen Unterhändler Luther und 
Streſemann für die Zukunfſt noch die geeigneten Unterhändler 
ſeien. Das iſt alles. Ein fröhliches Gelächter links. Einige 
verlegene Bravoruſe rechts, und die deutſchnationale Oppo⸗ 
ſitionsrede iſt am Ende. 

Die Regierungsparteien verzichten auf ein Vertauens⸗ 
votum, ſie Pringen tediglich eine auf die Genfer Verhandlungen 
zugeſpitzte Billigungsformel ein, der auch die Sozialdemokratie 
zuſtimmen kann. Sie kann das um ſo leichter, als ver Veſchluß 
ein neues entichiedenes Betenntnis zu der unter entſcheidendem 
ozialdemokratiſchen Einfluß eingeleiteten und ſortgekührten 
ocarnopolitik enthält. Reichsregierung und eine ſehr große 

Reichstagsmehrheit werden an dem Werk von Locarno feit⸗ 
halten und zugleich von den ubrigen Locarnopartnern die 
Erſullung der Verpflichtungen von Lrcorno erwarten. Darüber 
hinaus werden wir vorbereiten, was im September lommen 
muß: den Eintritt Deutſchlanbs uls gleichberechtigtes Glied in 
den Völkerbund und Völkerbundsrat. 

* — 

Mie Villigungsformel der Regieruugsparte:en. 
Die Billigunasformel, die die Reglerungsparteien zur 

Genſer Frage im Reichstage eingebracht haben, lautet fol⸗ 
gendermaßen: 

„Der Seituntng billiat die Erklärung der Reichsregterung 
und die Haltung der deutſchen Abordnung in Senf. 

Er bebauert den den berechtigten deuiſchen Erwartungen 
nicht entſprechenden Ausgang der Genfer Verhandlungen. 

Der Reichstag erwartet von der Reichsregierung die als⸗ 
baldige Erwirkung von Garantien dafür, datz die Rückwir⸗ 
kung des Vertragswerkes von Locarno insbefondere im be⸗ 
ſehten Geblete mit größter Beſchleunigung einer den berech⸗ 
tigten Forderungen Rechnung tragenden Löſung zugeſllört 
nud ſo bereits vor dem Eintritt Deutſchlands in den Völter⸗ 
bund die Erklärungen wirtſam werden, die zwilchen den am 
Vertrag von vocarno beteilinten Mächten in Genf über Auf⸗ 
rechterhaltung und Fortführung der Locarnopolitik verein⸗ 
bart worden ſind.“ 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages bat bie⸗ 
ſer Billigungsformel zugeſtimmt. 

Neuwahlen in Ungarn. 
Am Montagnachmittag wurde im ungariſchen Parlament 

bekannt, daß die Regierung die Abſicht hat, die Nativnal⸗ 
verſammlunga in nächſter Zeit aufzulöſen und Neuwahlen 
durchzuführen. Dieſe aufſehenerregende Mitteiluug wurde 
von dem Abg. Berdy gemacht, von dem man weiß, datz er dem 
Miniſterpräſidenten Bethlen ſehr naheſteht. Es ſtellte ſich 
Überdies heraus, daß auch der Vorſitzende der Regierungs⸗ 
parteien. Almary, von der Abſicht der Reaterung unter⸗ 
richtet war. 

Die Nachricht von den Neuwahlen bat um ſo arößeres 
Erſtaunen hervorgerufen, als man weib, daß die jetzige Jett 
nach dem Bekanntwerden der Frankenfällchungen denkbar 
ungünſtig für die Regierung iſt, denn ſicher wird Bethlen 
keine größere Mehrheit erhalten. Vielſach wird daber ange⸗ 
nommen, daß Bethlen in Genf zu verſtehen gegeben wurde, 
Ungarn müffe wenigſtens durch Neuwablen eine Reinigauns 
der innenpolitiſchen Atmoſphäre herbeizuführen ſuchen. 

Anklagerede im Matteotti⸗Prozeh. 
Im Matteotti⸗Prozez hielt am Montaa der General⸗ 

ſtaatsanwalt die Anklagerede. Er bezeichnete alle Angeklag⸗ 
ten als ſchuldig der Teilnahme am Mord. Ibr Alibi 
hätten ſie nicht genügend nachweifen können: auch verneinte 
er das Vorhandenſein politiſcher Beweagründe. Eine vor⸗ 
ſätzliche Tötung komme nicht in Betracht. Freiheitsbe⸗ 
raubung. Entführung und Verabreichung von Rhizinusöl 
ſeien zur Zeit der Ermordung Matteottis an der Tages⸗ 
ordnung geweſen. 

Silhelm will umziehen. Nach Pariſer Blättermeldungen 
ſoll der ehemalige deutſche Kaiſer wegen des Ankaufs des 
Schloſſes Trevano bei Lugano verhandeln. Er habe die Ab⸗ 
ſicht, ſich ſpäter, wenn ihm erlaubt wird, Holland au verlaſſen, 
in der Schweiz anzuſiedeln. 

192 9338 
19³⁵ 7⁴³ 
19²⁶ 7¹6 

Die Zahl der Beamienfßellen, die als künftia forifal⸗ 
Lend in den Haunshealtsplänen bezeichnet find, beträgt 187. 
Beionders groß in die Berſonalerſparnis beim Stat des 
Innern Solizeil, wo nicht weniger als 151 Steſlen ein⸗ 
gelpart ſind. 

Sie in allen Etatsreden, ſo muß auch in diejem Jabre auf 
die für Danzig ſo wichtige Frage der Selahung auf Grund 
Ses Beriailler Sertrages mit einigen Borten eingegangen 
werden. Dieſe osenannien 

Keyarnfiummslaſten Danaiss 
heſtehen Heßanntlich aus fünf imter ſich jehr verſchieden⸗ 
artigen Poſten In ihrrr Gefamthöhe überßeigen dieſe 
Laſten, ſemeit ſie ſich heute ziffernmäßig überiehen laffen, 
Seitans Pie fanötelle Seiſtungsfssigkei Ser Freien Stiadt. 
Der Senat bat am 10. Jannar 10—5 über dieſe Laßen eine 
Denkichrift ensgeerseitet and dem Hanptansſchuß des Aolks-⸗ 
fages und dem Finanakrreitee des Bölkerbamdsrats vor⸗ 
gelegt. Auf Srunb bieſer Denfichrift haben Beigretznunaen 
Wer eint weſentfliche Ermäßignna der Geiarrthähe ſtait⸗ 
gejunden urd über sie Köglichkeit dber Auftenung eines 
Zablungaplans. Bei dieſen Beiprechungen in erfreulicher⸗ 
Seiie von ſeiten der Zeßlungsberechtigten ein Entaegen⸗ 
kymmen in Arsfcht geſtellt mworden. 

Erpotte Arsgaben für ſezinle Iweile. 

    

  

  

„Der Harsb ian ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit xund 112 3 nen eb gegrnũber 113 7 Miflionen im 
Sorissre. Mez bꝛerber bedenken., daß ale Ausgaben, 
Lie auf Srund g.sieslicher Sejtimmungen von Staate zu 

  

lesen Rnb. intolgt Ler Sirlichaitlichen Netlege nes ein Be⸗ 
trächtliches geßiegen fnk. Eo ſchlient allein Fer GAfarffür   Soz inlesS achr als 8 Kitlionen nagänſtiger gesen⸗ 
Uürt dem Bariahr ab. Man feun daber Eit Befriebicung 
„eannKelien. Les Se: Srermeßnahmen ber Kegiernna bieſes 

Etatsbild ermöglicht haben. Die Zufammenſtellung ergibt. 
daß faſt die Hälfte der gejamten durch Einnahmen aufzu⸗ 
bringenden Zuſchüſie die ſozialen Leiſtungen erfordern und 
unter dieſen wieder 6 allein für die Erwerbsloven⸗ 
fürſorge. Die bierfür eingeſtellten Beträge bedürfen 
noch einer gewiſſen Erläuterung. Bei der einige Monate 
änrückliegenden Beſchlußfaſſung im Senat über dieſen Etat 
wurde mit einer durchſchnittlichen Zahl von 5000 Erwerbs⸗ 
Ioſen für das Haushaltsjahr 1926 gerechnet. Nachdem in der 
Zwiſchenzeit die Zahl der Unterſtützungsfälle infolge 
waͤchſender Arbeitsipügkeit ſich erhbeblich vermehrt hatte, 
mußte ſich der Senat entſchließen. den einzuſtellenden Betrag 
erheblich zu erhböhen, nämlich um 50 Prozent, um weitere 
23 Millionen, ſodaß nunmehr die Mittel für 7500 Erwerbs⸗ 

ſe zur Verfügung ſteben. 

Unter den Heberſchußbverwaltungeng ſünd be⸗ 
fonders folgende zu neunen und zwar in der Reiheufolge 
ihrer Bedeutung für den Etat: Indirekte Steuern, Bölle, 
direkte Steuern. Poü⸗ und Telegrapbenverwaltung. In der 
bisherigen Fanung des Hausbaltsplanes waren mit Rück⸗ 
licht auf die Berlonalunion in der Berwaltung Sölle und in⸗ 
direkte Steuern unter der einheitlichen Bezeichnung „Zoll⸗ 
verwaltung zujammengefaßt. Dieſe Bezeichnung hat häufia, 
in der letzten Zeit noch in einem Bericht des früheren Hohen 
Kommifars Mac Donnell an den Rat des Völkerbundes, zu 
dem Irrtum Anlaß gegeben, als ob die in dem Etatstite! 
„Zollverwaltung“ enthaltenen Einnahbmen lediglich aus Zoll⸗ 
erträgen beſtänden. Zur Verhütung eines derartigen Mis⸗ 
verſtändnißes ißt jetzt die Zweiteilung vorgenommen. wie ein 
Blick in den Hauprbanshaltsplan zeist. Es iſt damit auch 
die überragende Bedeutung der indirekten Steuern gegen⸗ 
Über den Kettoertzägen der reinen Zollverwaltung in das 
rechte Licht gerückt. Der Nettoüberjchuß der Zölle beträgt 
11.58 Millionen, während die indirekten Stenern einſchließ⸗ 
lich der Mehremnahmen aus der Monopolabsabe mit 23.17 
Millienen Galden verauſchlagt ſind. Die letzte Summe ſetzt 
LEich zufarnmen aus: Beßtebende indirekte Steuern 18,1T 
Millionen und Monppoplabgabe 5 Millionen 
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    Hamsiger Magiriqhten 

Die Abünderung der Preistreiberei⸗Berordunng 
beſchloſſen. 

Die geſtrine Volkstaasfitzung. 
Wie es an großen Tagen in den Parlamenten üblich iſt, 

verſuchten auch in der geſtrigen Volkstagsſitzuna Vertreter 
der nicht zu der Regierungskoalition gehörenden Partelen 
die Debatle über die — im Verhältnis zu der im dritten 
Tagesordnungspunkt folgenden Etätsrede des Senatspräſi⸗ 
denten weniger wichtigen —ᷓ erſten beiden Punkte der Tages⸗ 
ordnung mögtichit auszudehnen, um dadurch die Geduld der 
vollzählig erſchienenen Abgeordneten und Senatoren, der 
Diplomaten. unter denen ſich auch der Hohe Kommiſſar des 
Völterbundes. van Hamel, befand, und der Preſſever⸗ 
treter auf eine Probe zu ſtellen. Dieſer Verſuch gtückte 
jedoch nicht ganz, und ſelbſt der kommuniſtiſche Abg. 
Raſchke, der ſonſt eine grußc Uebung im Dauerreden zu 
noch ſo unwichtigen Anläſſen beſitzt, fand geſtern für das 
beabſichtigte Beginnen bei ſeiner Rede nicht genügend Worte, 
um ſeine Zuhörer zu langweilen, ſondern begnügte ſich mi⸗ 
einem Helterkeitserfolg über ſeine Schilderung der zukünf⸗ 
tigen kommuniſtiſchen Diktatur. 

Zu Beginn der Sitzung wurde ein, Antrag der Deutſch⸗ 
natlonalen auf Zahlung einer einmaligen Beihilfe für 
unter Tarii entlohnte Notſtandsarbeiter dem So⸗ 
zialen usſchluß überwiefen. Ferner wurde das vorläufige 
Haushaltsgefetz in zweiter und dritter Leſung verabſchiedet. 
Eine Debatte entſtand erſt bei der zweiten und dritten Be⸗ 
ratung des Geſetzentwurfs zur Abänderung der Ver⸗ 
ordnung gegen Preistreiberei. 

Abg. Dr. Blavier (Dtſch.⸗Danz.]) bedauerte, daß nicht 
die ganze Verordnung und damit die geſamte Wuchergeſetz⸗ 
gebung fällt, da dieſe überflüſſig ſei und zu unzweckm 
Eingriffen der Kriminalpolizei in wirtſchaftliche Vorgänge 
diene. Im übrigen werde ſeine Gruppe jedoch dem Geſetz⸗ 
entwurf zuſtimmen, da hiermit wenigſtens Verbeſſerungen 
im Intereſſe dex Wirtſchaft geichaffen würden. K 

Auch Abg. Hohnfeldt (nat.⸗ſoz.) fand ſeine Genug⸗ 
tuuna darin, ſich an dem „großen Tage“ ſprechen zu hören. 
Er erklärte ſich als Gegner des nenen Geſetzentumris und 
aiuſtine Sozlaldemokratie an, weil ſie für die Wirtſchaft 
eintritt. 

Aba. Raſchke ſchloß den Krauz der Redner. Obne 
ſachlich auf den Geietzentwurf einzugehen, ſchimpfte er auf 
den Senat und beſonders aber auf die Sozialdemokratie. — 
Der Geſetzentwurf wurde dann angenommen. 

Richtungsverͤehr vor dem Honntbahnhof. 
Keue Pläne der Tieſbauperwaltung. — Der Bahnhofsvorplatz 

wird umgepflaſtert. 

In einer dringlichen Vorlage beantragt der Senat bei der 

Stadtbürgerſchaſt, zuzuſtimmen, daß der Bahnhofsvorplatz ge⸗ 

legentlich der von der Straßenbahn⸗A.⸗G. noch vor Oſtern er⸗ 

folgenden 

Beſeitigung des dritten und vierten Gleiſes 

umgepflaſtert und der Fahrdamm der Straße Stadtgraben 

zwiſchen Kaſſubiſcher Markt und Hanſaplatz ſo weli verl'reitert 

wird, daß ſich ein Richtungsvertehr beiderſeits des Gleis⸗ 
körpers durchführen läßt. 

Die hierfür eriorderlichen Mittel belauſen ſich auf 35 000 

Gulden. Sie ſolen dem Haushaltsplan der Tieſbauverwaltung 

Reſtverwaliung von 1924 entnomnen werden, wo, noch Beträge 

in dieſer Höhe zur Verſügung ſtehen. Ein Teil der Koſten 

(etwa 10 000 Gulden) wird durch die Straßenbahn⸗A.⸗G. wieder 

zurückerſtattet. 
In der Begrundung wird ausgeführt, daß die Straßen⸗ 

bahn⸗A.⸗G. beabſichtigt, in den naäͤchſten Tagen den 

Rangierbetrieb der Stadtlinie bis auf waelteres in den Kaſſu⸗ 

biſchen Morkt zu verlegen. Es iſt dringend erwünſcht, bei dieier 

Gelegenheit, veſonvers um ſpätere nochmalige Umbauten zu 

vermriden, die durchgehenden Gleiſe ſo zu verlegen, daß 

ſie ſich dem vorliegenden Projek: des Vorplatzumbaues an⸗ 

paſſen. Gleichzeitig ergibt ſich die Möglichkeit, das ſehr ſtarte 

And vertehrsgeſährliche Quergefälle des Bahnhojfsvorplatzes zu 

verringern. 
Durch die Verlegung der Hauptgleiſe in Richtung des 

Bahnhofgebäuves wird 

der dringend notwendige Richtungsverlehr ermöglicht, 

der auch auf ver Strecke vom Kaſſubiſchen Markt bis zum 

Hanſaplatz nach Verbreiterung des Fahrdammes um rund drei 

Meter durchgeführt werden ſoll. Die dringend notwendige 

Anlage von beiderſeitigen Inſelbahnſteigen vor dem Emplangs⸗ 

gebäude iſt vorgeſehen. 
Der Bauausſchuß hat ber Vorlage zugeſtimmt. 

   

  

  

  

Der Wald bei Weſtlich Neufähr in Gefahr. 
Der Zweigverein Weſtlich⸗Neufähr des Bürgervereins 

Heubude hielt dieſer Tage ſeine Mitgliederveriammlung ab, 

in der der Vorützende Heidtke vom Bürgerverein Heu⸗ 

bude ein Reſerat über die Siedlungsbauten bielt. Die 

Bürger von Weſtlich⸗Reufähr erhoben entſchieden Einſpruch 

gegen die Ausrodung des dortigen Waldes, der zu Sied⸗ 

kungszwecken verwendet werden ſoll. Es jei anderweitig 

genügend Gelände vorhanden. Es wurden Vertrauensleute 

gewählt, die dem Senat diesbezügliche Wünſche unterbreiten 

ſollen. Mit Befriediaung nahm die Berſammlung den 

weiteren Ausban des alten Poſtweges. der einge⸗ 

ſtellt war und wieder begonnen wird, auf. Da es bierdurch 

möglich ſein wird, mit Fuhrwerken oder aukeren Gefährten 

die Ortſchaft zu erreichen. Es wurde gewünſcht, die 

Autobuskinie Danzig—Heunbude bis nach Wer⸗ 

lich⸗Reukähr geführt mird. Es ſoll mit der zuſtändigen 
Stelle verbandelt werden. Ein Antrag der dortigen Fiſcher 

fordert eine Aüſſchlepve, um die Fiſcherfabrzeuge beſſer 

reparieren zu können. Bei dem Hafenausſchuß follen dieſer⸗ 

balb Schritte unternommen werden. 

Wiedermm falſche Päſſe Danziger „Fabrikat“, 
Während fämtliche Induſtriezweige in Danzig den 

Mangel an Aufträgen zu beklagen haben, ſcheint die „Paß⸗ 

induitrie“ ſehr gut zu „arbeiten“ und ſehr häufig zahlreiche 
und gewinnbringende „Abichlüſſe“ zu tätigen. Trotz wieder⸗ 

holter Warnung vor den Gefahren, denen die⸗ unglücklichen 

Emigranten ausgeſetzt ſind, welche ſich mit falichen Päſſen 

veriehen. finden ſich jedech immer wieder Dumme, die ſich 

mit den „Paßfabrikanten“ einlalfen, um daun irzendwo im 
Auslande verboftet zu werden, olt menatelang ſich von Ge⸗ 
fänanis zu Gefänanis berumfähren zu laſſen und ſchließlich 
mit Kerbeꝛ längeren Gefängnisſtrafe in ihrer Heimat bedacht 

an werben. ů 

    

So wurden neulich von der italieniſchen Polizei wieder⸗ 
um 9 Emigranten aus Polen, meiſt mililärpflichtige ſunge 
Leute, an Bord zweier Dampfer, die ſich anſchickten, den 
Trieſter Haſen zu verlaſſen, verhaftet. Die Verhaftung der 
5 Emigranten, von denen 4 nach Argentinien und 5 nach 
Paläſtina reiſen wollten, erfolgte auf Grund einer An⸗ 
9.eig e, daß ſie Heperans Viſen haben. Bei näherer Unter⸗ 
fuchung ſtellte ſich heraus, daß auch die Päſſe gefälſcht waren, 
und zwar zwei in Warſchau und ſieben in Danzig. Die 
weitere Prüfung ſtellte feſt, daß die Danziger und Warſchauer 
„Paßfabriken“ in einem gewiſſen Kontakt miteinander 
ſtehen, da das „Rohmaterial“ — die Paßformulare — aus 
ein und derſelben Quelle ſtamme. 

Die Verbafteten, welche in das Trieſter Polizeigefängnis 
eingeliefert wurden, ſollen den polnijchen Behörben aus⸗ 
geliefert werden. 

Außerdem wurden an, der ſchweizeriſchen Grenze in 
Frankreich drei polniſche Emigranten angehalten, von denen 
zwei gefälſchte Biſen und einer einen falſchen Paß hatten. 
Auch dieſe Emigranten wurden eingeſperrt und ſollen an 
Polen ausgeliefert werden. ů 

Das Danziger Muſterländle. 
Eine volniſche Stimme. 

Die in Warſchau erſcheinende gut ausgeſtattete und illu⸗ 

ſtrierte Monatszeitſchrift „Excelſior Polſki“ hat einen Teil 

ihrer Märznummer Danzig gewidmet. Unter der Ueber⸗ 

  

leitun „Danziger Leben“ bringt ſie folgende kurze Ein⸗ 

eitung: 
„Schon ſeit etlichen Jahren ſtellen wir das „kleine 

Dauzig“ als ein Muſter für die Wirtſchaft für mehrere pol⸗ 

niſche und ſogar auch ausländiſche Städte hin. Denn lrptz 

den verſchiedenen volitiſchen und wirtſchaftlichen Kriſen ent⸗ 

wickelt ſich die Freie Stadt recht günſtig, und die ans⸗ 

ländiſche Anleihe, die ſie bekommen hat, wurde vom Senat 

ſehr zweckmäßig verwandt. 
Im Hafen wird eine ganze Reihe techniſcher Ver⸗ 

beſſerungen vorgenommen. Das Sieblungsweſen wird 

cinigermaßen finanziert. Die Straßen innerhalb und außer⸗ 

halb der Stadt und ihre Beleuchtung werden vermehrt. 

Schlieflich hat man dank der Initiative des Senators Runge 

das Waſierkraftwerk gebaut, das in der nächſten Zukunft 

unbedingt Einfluß auf Handel und Induſtrie gewinnen muß. 

errichtet. wurde noch die Funkſtation in Glettkau bei Oliva 

errichtet. 
Dann iſt eine glänzende Antobus⸗Verbindung für die 

Vororte und bis Marienburg eingerichtet und weiter ein 

Flugverkehr zwiſchen Warſchau, Berlin, Köniosberg, Stock⸗ 

kinte im Anſchluß an andere weſtliche und öſtliche Flug⸗ 

inien. 
In deutſcher Sprache folgen dann illuſtrierte Auffätze über 

die Radaunekraftwerke der Freten Stadt Danzig von Dr. 

Beger, Danzig und der Flnaverkehr, Danzias Siedlungs⸗ 

bauten von Reg.⸗Baurat Rulff. 

Mord oder Selbſtmord? 
Eine Tragödie im Olivaer Walde. — Geheimnisvolle 

Scllicherei. 

Geſtern vormittag wurde im Olivaer Walde, in der Nähe 

des Winterberges, die Leiche des Studenten Rolf Eggers, 

Oliva, Delbrückſtraße 17, kaſcheniede In einer Bluklache, 

die Häude in den Manteltaſchen (jede Hand umklammerte 

krampfhaft einen Haudſchuhl, lag er da, anfänglich ohne jede 

ſichtbare Spur eines gewaltſamen Todes, ſo daß angenommen 

wurde, der Tote ſei einem Blutſturz zum Opfer gefallen. 

  

Einne Waffe wurde nicht vorgeſunden, erſt ſpäter entdeckte 

man an der Tatſtelle eine Revolverpatrone, einen 

genannten Verſager. 

Die Mordkommiſſion ſtellte jedoch feſt, daß dem Toten 

eine Revolverkugel durch den Mund ge⸗ 

ſchoſſen worden iſt. Das Geſchoß hat den Gaumen des 

Oberkiefers durchſchlagen und iſt im Hinterkopfe ſtecken⸗ 

geblieben. Die Haltung des Toten und der Umſtand, daß der 

Gaumen durchſchoſſen iſt, ohne die Oberlippe zu verwunden, 

maͤchen einen Selbſtmord unwahrſcheinlich. 

Wie uns berichtet wird, haben Paſſanten geſtern gegen 

7 Uhr morgens beobachtet, daß zwei Männer im Schloß⸗ 

gerten von Oliva Schießübungen mit einer 

Piſtole veranſtalteten. Ein Augenzeuge erklärt, erſt habe 

der eine Herr auf den anderen drei Schüſſe abgegeben, die 

Waffe dann dem anderen übergeben und ſich nach Abſchreiten 

einer Diſtanz ebenfalls beſchiezen laßen. Es ſei jedoch nie⸗ 

mand verwundet worden und man habe angenommen, es 

handle ſich um einen ſchlechten Spaß irgendwelcher Nacht⸗ 

bummler, zumal die beiden Herren bezecht waren. 

Eine junge Dame ſuchte nach der Schußvoliseiſtreife, 

konnte ſie jedoch nicht finden. Die Schießerei hörte dann auch 

auf und die beiden Schießwütigen waren verſchwunden 

Es iſt nicht ausgeſchloſſen (die ganzen Umſtände der Tat 

weiſen vielmebr darauf hin), daß zwiſchen dem Toten und 

den Herren im Olivaer Schlokgarten ein Zuſammenbang 

beſteht. Vielleicht. daß es ſich um eine Art Zweikampf 

handelt. Die Unterſuchung durch die Sondergruppe, der 

Danziger Kriminalpolizei wird hoffentlich bald Genaueres 

ergeben. 

Kommmuniſtiſche Leibtragende und der rotſcheue Pfarrer 
In Schöneberg üa. d. W. war die Frau eines Kommuniſten 

ridben 5 ſollte unter Mitwirkung des katholiichen Pfarrers 

Kraufe⸗Schöneberg beerdigt werden. Als ſich eine lommuni⸗ 

ſtiſche Abordnung mit einem Kranz, an dem rote Roſen den 

Haupiſchmuck bildeten, dem Grabe näherten, wurden die Kranz⸗ 

träger von dem Pfarrer Kruuſe, der wahrſcheinlich an Rotſcheu 

leidet, vom Friedhof verwieſen. Er ſelbſt verließ den Friedhof 

und erſchien erſt wieder, als die lommuniſtiſche Abordnung den 

Friedhof verlaſſen hatte, und es bedurſte vieler Bitten der An⸗ 

gehörigen der Verſiorbenen. bis der Geiſtliche bei dem Begräb⸗ 

nis mitwirkte. Und das alles wegen roter Rofen. —. Man weiß nicht, 

worüber man mehr ſtaunen ſoll, über die Roſenſeindſchaft des 

Pfarrers Krauſe oder über die Schöneberger Kommuniſten, die 

zwar immer von der „Weltrevolution“ reden und dennoch ſo ſtark 

an den alten Zeremonien hängen! 

ſo⸗ 

    

Keuer Bezirksvorſteher. Zum Bezirksvorſieber für, den 

g. Stadtbezirk iſt an Stelle des Herrn Kaufmann Emil Schulz 

Herr Kauſmann Hermann Wilken, wohnhaft Heil⸗Geiſt⸗ 

Gaffe 127, beſtellt worden. 

Fußbodenbrand im „Wintergarten“. Geſtern, abends 

936 Uhr, entſtand im Haufe Olivaer Tor 10. früber „Winter⸗ 

garten“, ein Fußbodenbrand, der in einer Stunde von der 

Fenerwehr aclöſcht wurde. 

Als vermntlis gehotlen aus⸗balten find von der 

griminalvoligei drei, Trockenfeuerlöſchapparate Marke 

„Theo“. Der rechtmätige Eigentümer wird erlucht, ſich auf 

dem Polizei⸗Präſidium, Zimmer 37, wäbrend der Dienſt⸗ 

ſtunden zu melden. öů   
  

Gerichtsſaal⸗Moſaih. 
Chriſtoph, der heilige Bilderſtürmer. 

Ruch der Legende war der Heilige Ehriſtophorus ein 

Rieſe. Der Schußtpatron der Schiifer iſt er. (Auch ein 
Beruſl was?) 

Den Geſchäftsreiſenden Erich Chriſtoph ließ dieſer Ruhm 
ſeines Namensvetters ſedoch nicht ſchlummern, er wollte 

Beſchirmer aller Sanftmütigen, Keuſchen und Sittenreinen 

ſein. Er wurde Stäammgaſt in einer Konditorei auf dem 

Langen Markt. Im Kreiſe von Freunden ſaß man und 
opflegte aute Sitten und Gebräuche. Langweilia, lana⸗ 

weilig .. war's am 18. Dezember— 
„Herr Ober, bitte, ein Glas Waſſer und ſagen Sie, was 

paſſiert Neues in der Welt?“ „Sofort, mein Herr * 
Der „Sber“ bringt zu dem Glas Waſſer die neueſte 

Nummer' des „Simpliziſſimus“, „Hier, meine Herren, ine 
knallige Sache. wie? Dufto, was? Knorke, ba?“, Ein Bild 
mit der Ueberſchrift „Zille“, eine Perſiflage auf den großen 

Meiſter, darſtellend eine Reihe unbekleideter „Weibſen“, geht 

von Hand zu Hand. Das Geſpräch wird munter, man freut 

ſich wieder ſeines Dafeins: Frende, ſchöner Götterfunken, 
Tochter aus Eliſium 

Chriſtoph? Chriſtoph zieht aus der linken Hoſentaſche 

ſein Solinger Taſchenmeſſer mit Schildpatteinlage: „Das 

wird ausgeſchnitten!!“ 
Der „Ober“: „Das geht aber nicht, Herr Chriſtoph, andere 

Gäſte wollen das auch ſehen. Außerdem, gehört dieſes Heft 

nicht uns, ſondern der Fuchs⸗Leſemappel“ 
„Ach was ... mein muß dies werden ..“, ritz, rat . 

Chriſtophb birat die ſchöne Beute in ſeiner Brieftaſche. Allge⸗ 

meine Entrüiſtung!, Selbſt. das Fräulein am Büſett 
proteſtiert. Das wäre ja auch noch ſchöner .. er alleine 

follte . i Die Fuchs⸗Leſemappezentrale wird alarmiert! 

„Was? lincrhört!“ 3660 Gulden ſoll Chriſtoph bezahlen. 

Nuu iſt es an Chriſtoph „unerhört“ zu ſchreien. 
In der Meinuna, feiner ren Augen wegen könne die 

„Lefemappe“ doch das Porto für Neubeſtellung, Einheftung, 

Außerbetriebſetzen der fraglichen Mappe, Arbeit uſw. ſelbſt 

tragen, bezaͤhlt er 85 Pig., den Preis einer „Simpli“⸗= 

Rummer. Gut und gerne, mehr aber nicht und wenn die 

Wand wackelt! 
An Stelle der 360 bekommt Chriſtoph einen richterlick e 

Straſbeſehl über 140 Gulden. Heiliger Chriſtoph bitt für 

uns! 
Gerichtliche Eutſcheidungl, Schrei nach Gerechtigkeit! 

Eine Zeitſchriſtunmmer füx 140 Gulden? Vor dem Schöffen⸗ 

gericht kommen die eigentlichen Beweggründe, die Chriſtvopp 

zum Anſichuehmen der immerhin ſehr neckiſchen Zeichnung 

führten, ans Tageslicht ... (Hört, hört!) 
... wie kann man ſolch, eine ſchamloſe Sache 

öffentlich ... (Der „Simpli“ wird alſo ſcheinbar ſonſt nur 

im Keller geleſen.) Ich habe die halbe Seite nur herausge⸗ 

ſchnitten, um ſie der Sittenpollaei zu übergeben. 

Chriſtoph bebte vor Entrüſtung (vor dem Gerichtl)). Der 

Amtsauwalt machte Ehriſtyph auſmerkſam, daß eine An⸗ 

zeige geuüat hätte. Schweigen! (Chriſtoph denkt: So ſchlau 

wie ihr. bin ich ſchun lange, ei, wenn alle Münchener Redak⸗ 

teure des „Simpli“ ſchnell alle Hefte dieſer Nummer einge⸗ 

ſammelt und verſtaut hätlen?) 
Sachbeſchädiaung in Tateinheit mit Diebſtabl: An Stelle 

von 15 Tagen Gefäugnis 75 Guldenl Armer heiliger 

Chriſtoph, ſo geht's, wenn man ſich zum Sittenrichter ſelbſt 

einfetzt. Lieber Chriſtoph, für 75 Gulden hätteſt du in ae⸗ 

wiſſen Danziger Lokalen viel, viel⸗ ſchnafftigere Bilderchen 

kaufen können — Bilderchen, Photographiechen. Junge, 

Innge . .. Ricardo— 

Wiederaufnahme der Hafenarbeiten in Gdingen. 

Pylniſchen Blättermeldungen zufolge hat ſich das polniſch⸗ 

franzöſiſche Konſortium, welches die Bauten am Hafen in 

EGdingen übernommen hat, berciterklärt, den Wünſchen der 

polniſchen Regierung in bezug auf die Qualität der für den 

Hafcubau zu verwendenden Materialien Folge zu leiſten. 

Somit konnten die inſolge eines Koufiiktes zwiſchen dem 

Konſortium und der polniſchen Regierung unterbrochenen 

Arbeiten im vollen Umfange wieder auſgenommen werden. 

Die Baggerarbeiten werden wieder nicht nur am Ufer, 

ſondern auch im mittleren Becken fortgeſetzt. Das erſte 

Bollwerk iſt bereits fertingeſtellt. 

Uiſer Wetterbericht. 
Dienstag, den 23. Märs 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hobe Luſtdruck 

über dem Nordmeer beginnt ſich abzuflachen und ſich ſüdyſt⸗ 

wärts nach Zentraleuropa zu verlagern. Ueber Nordſkandi⸗ 

navien und Finnlaud wandern Ausläufer eines im hohen 

Rorden vorüberziehenden Tiefs fort, die im Gebiet der nörd⸗ 

lichen Oitſee ſtellenweiſe noch geringe Schneeſälle herbei⸗ 

führten. Ein weiteres Tiefdruckgebiet dringt von der 

Biskaya und Südfrankreich nordwärts gegen den engliſchen 

Kanal vor und verurſacht über den britiſchen Inſeln auf⸗ 

friſchende nordöſtliche Winde. Der allgemeinen Druckver⸗ 

teilung entſprechend herrichen in faſt aanz Europa Morgen⸗ 

temperaturen, von einigen Graden unter Null vor. Im 

Gebiet der üſtlichen Alpen und der Balkangebirge gingen⸗ 

weitere Schneefälle nieder. — ů‚ 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkuna, ſchwache. zeit⸗ 

weiſe etwas auffriſchende umlanſende Winde. Temveraturen 

um b0 Grad. Folgende Tage unbeſtändig. Maximum — 0.4; 

Minimum: — 25. 

Keine Verpachtung des Olivoer⸗ Schloſſes. Der Senat 

hat einer Anregung im Hauptausſchuß entſprechend nunmehr 

beſchloſſen, von einer Verpachtung der Erdgeſchoßräume 

des Schloſſes in Oliva zur Errichtung eines Cafss abzuſehen. 

Die Ausſchreibung, die auf einen bei den Etatsberatungen 

gefaßten Senatsbeſchluß zurückgeht, war, wie bereits gemeldet, 

ergebnislos verlaufen. 

   

  

    

   

  

  

  

    

Danziger Standesamt vom 23. mtois 55 S 10 M 

odesfälle: Zahnarzt Dr. Karl⸗ Stürkow, 3 vn. 

— Arbeiter Auguſt Kulling, 34 J. 2 Mon. —. Ehefrau Karo⸗ 

line Larws geb. Kolberg, 65 J. 6 Mon. — Prakt. Arzt Dr. med. 

Erich Baasner, 52 J. 2 Mon. — Schloſſer Bruns Klutte, 20 J. 

4 Mon. — Ehefrau Marianna Hoppe geb. Rexin, 72 * 2 Mon. 

— Kleinrentnerin Anna Kiſchte. 62 J. 1 Mon. — S. des Tiſch⸗ 

lers Stanislaus Gajewſti, 1 J. 3 Mon. 

Waſſerſtundsnachrichten vom 23. März 1926. 
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Hlfe für die Marienwerderer Niederung. 

Der Deichverband der Marienwerderer Niederung erhält 
eine ſtaatliche Beihtlſe in Höhe von 50 00D Mark, zur Fort⸗ 
führung ſeiner Melioratlonsarbeiten ein Darlehen von 
200 000 Mark. Außerdem wurde bei Beratung des Haus⸗ 
balts der Landwirtſchaftlichen Verwaltung im Hauptausſchuß 
des preußiſchen Landtaas ein weiterer Antrag angenommen, 
der Regierung Marienwerder 40000 Mark zum Ankauf von 
Viehfutter zur Verfllgung zu ſtellen, um die etwa 800 Kühe 
der kleinen Beſitzer der Martenwerderer Nleberung bis 
Oktober 1926 durchzufüttern. 

Bei Feſtſetzung der Grenze an der Weichſel galt ſelbſt⸗ 
verſtändlich der allgemeine Grundſatz, daß dle politiſchen 
Grenzen auf die privaten Eigentumsverhältniſſe keinen Ein⸗ 
fluß haben ſollten. insbeſondere die Beſitz⸗ und Pachtverhält⸗ 
niſſe binſichtlich der Außendeichländerelen nicht aufgehoben 
werden. Das Eigentum der deutſchen Gemeinden und Privat⸗ 
eigentümer ſollte beſtehen bleiben. Dieſes ſteht leider nur 
auf dem Papier, denn die Polen laſten die Nutzung derjenigen 
Kämpenländereien, die im Eigentum der ÜUfergemeinden 
ſtehen, nicht mehr zu. Hierdurch ſind den Bauern an der 
Weichſel große Weideplätze für ihr Vieh verloren gegangen, 
jo daß ſie das feßlende Futter anderwärts kaufen müſſen. 
Die Polen verhbindern auch die Nutzung der Weidenſträucher 
und ſchon mancher Korbmacher iſt feſtaenommen und ins Ge⸗ 
jängnis geſchleppt worden. Der Ausübung der Fiſcherei 
bereiten die Polen ebenfalls viele Schwlerigkeiten. In dieſer 
Hinſicht hat nicht einmal der Umſtand etwas genützt, daß die 
Botſchafterkonſerenz in Paris die Berechtigung der Fiſcheret⸗ 
berechtlaten anerkannte. 

Das Ende einer Wettfahrt. 
Kürzlich lieferte der Beſitzer Kl. aus Brennen bei 

Johannisburg Fettſchweine ab und trak dabei mit einem Be⸗ 
kannten zuſammen. Beide ſuchten ein Schanklokal auf, wo 
ſie ſich betranken. Bei der Heimfahrt ging ihnen die geſunde 
Ueberlegung vollends verloren. Die Peitſchen ſauſten fort⸗ 
geſetzt auf die ſchuumbedeckten Pferde. Es kam zu einer Wett⸗ 
fahrt. Die beiden nebeneinander im raſenden Tempo auf 
der Chauſſee dahinjagenden Fuhrwerke begegneten einem in 
entgegengeſetzter Richtung kommenden. mit Langholz be⸗ 
ladenen Wagen. Während der eine der Wettfahrer mit 
ſeinem Gefährt glatt vorbei kam. ſtieß Kl. mit ſeinem Wagen 
gegen die Zonfenden des Lanoholzes, fiel bei dem heftigen 
Anprall vorüber zwiſchen die Pferde. blieb mit den Kleidern 
an einem Schwengelhaken hängen und bielt ſich an dem 
Schweif eines ſeiner Tiere feſt. Die verängſtigten Tiere 
wurden nun erſt recht wild und raſten mit dem ara beſchä⸗ 
digten Wagen weiter, wobei der unglückliche Fuhrwerks⸗ 
lenker durch Aukſtoßen an Prellſteine und Chauſſeebäume 
furchtbar zugerichtet wurde. Der ſofort zugezogene Arzt 
mußte die Aufnahme in das Johannisburger Krankenhans 
anordnen. Dort ſtellte man ſeſt, daß beide Beine mehrfach 
zerbrochen waren. Schon nach wenigen Stunden erlag der 
erſt im 25. Jahre ſtehende junge Mann feinen Verletzungen. 

Inſterbn. Ein Ofer ſeines Leichtſinns. 
Der etwa 10 Jahre alte Sohn Heinz des Gutsbeſitzrrs Gerull 
in Moritzkehmen, der bei einer Inſterburger Bank veſchäſtigt 
war, hatte dort Unterſchlagungen begangen. Von dem Vater 
wurden ihm bierüber Vorbaltungen gemacht und die ver⸗ 
Untreuten Gelder der Bank erſtäattet. Am Freitag nahm ſich 
der junge Mann das Leben, indem er ſich eine Kugel durch 
den Kopf ſchoß. 

Nagnit. Von wiriſchaftlichen Sorgenerdrückt. 
Der Reichswehrwachtmeiſter S. aus Tilſit ließ ſich im vorigen 
Jahre ſeine Abfindungsfumme im Betrage von 7000 Mart 
ausgahlen und kaufte damit das Grundſtück des Beſitzers J. 
in Schillehnen in Größe von 53 Morgen für 17 000 Mark 
nebſt zirka 1800 Mark Altenteil. Die 7600 Mark wurden als 
Anzahlung verwendet, ſo daß ein Reſtkaufgeld von 10 000ʃ 
Mark blieb. Das Grundſtück war zu ſtark belaſtet, ſo daß 
ſich bald Zahlungsſchwierigkeiten einſtellten. In ſeiner Nat⸗ 
loſigkeit jagte S. ſich eine Kugel in den Kopf, die den Tod 
berbeiführte. 

Oppeln. Ein Drama im Walde. Der Landwirt 
Karl Dulich aus Eupp bei Oppeln, der beim Wildern einen 

Forſter niederſchoß, ſelbſt ader durch 
rſters jo ſchwer verletzt worden war, daß er erblindete, 

wurde vom Oppelner Schwurgericht zu 10 Jahren 3 Mo⸗ 
naten Zuchthaus verurteilt. 

     

Das Urteil im Mordprozeß Carſtanjen. 
6 Jabre Zuchthaus. 

In der Nacht zum Sonntag wurde das Urteil im Prozeß 
Carſtanjen verkündet. Frau Carſtanien erbictt 6 Jaßre 
Zuchthons. In der Urleilsbesründung wurde ausgefüßhrt, 
daß das Gericht auf Grund der Indizien zur UMeberzeugung 
gekommen ſei, doß die Angeklagte den Mord begangen hat. 
Es wird aber angenommen, daß Frau Carſtanjen die Tat im 
Affekt begangen habe. Dafür ſprechen verſchiedene Zeugen⸗ 
ausſagen, die von einem kürz vorher ſtattgefundenen Streit 
zwiſchen den beiden Ehegatten wiſten wollen. 

Mit dem Anto in den Iluß ger'ürzt. 
Der Fahrer tot, fünf Perlonen ſchwer verletzt. 

In Louvieres iſt Sonntag mittag ein mit ſechs Perſenen 
beſetztes Auto über das Brückengeländer hinweg in die Eure 
geſtürzt. Der Führer des Autos war ſofort tot, während die 
übrigen Inſaſſen, ſcine Frau und ſeine beiden Töchter ſowie 
cin befreundetes Ehepaar ſchwer verletzt wurden und ſicher⸗ 
lich ertrunken wären, wenn nicht einige Paſſanten ſie unter 
Lebensgefahr gerettet hätten. 

  

E 

Auf der Adolfshöhe zwiſchen Wiesbaden und Biebrich ereignete 
ſich am Sonntog abend ein ſchweres Automobilunglück, bei dem 
zwei engliſche Soldaten getöter und ein dritter ſchwer verletzt wurde. 

Zuginſammenftloß in Sachſen. 
8 Tote, 11 Verletzte. 

Im Bahnhof Wölknis auf der Strecke Riſa—Elſterwerda 
ſtießen am Montagnachmittag zwei Zuge zuſammen. Drei 
Perſfonen wurden fofort getöket, acht ſchwer und drei leicht 
verletzt. Das Unglück iſt burch falſche Weichenſtellung ge⸗ 
ſchehen. 

Freilpruch im Hambur⸗er Vatermorbprozeß. 
Vom Hamburger Schwurgericht wurde Montag das Urteil 

im Vatermorbprozeß Pülſchen verkündet. Der 2liährige 
Reiſende Pülichen hatte am 1. Dezember vorigen Jahres 
feinen Vater, den Kaufmann Pülſchen, aus Liebe zur Mutter, 
die ſeit Sahren unter den Mikhandlungen des Vaters zu leiden 
hatte, erſchoſſen. Der Staatsanwalt beantragte mit dem Aus⸗ 
druck des Vebauerns, daß das Eeſetz in ſolchem Falle leine 
mildernden Umſtände gelten läßt. die Todesſtraſe. Das Urteil 
des Gerichts lautete auf Freiſpruch. 

130 Millionen Pfund geſtohlen. 
Die Beuie von acht Jahren. 

Der LondonerPolizei iſt es nach achtlährigen vergeblichen 
Bemühungen endlich gelungen, die Diebesbande der „40 Ele⸗ 
fanten“, die ausſchliehlich aus Frauen beſtand, hinter Schi⸗ 
und Riegel zu bringen. Dieſe wenig holden Vertreter der 
Weiblichkcit ſuchten insbeſondere die im Zentrum gelegenen 
großen Warenhäuſer heim und haben im Laufe ihrer acht⸗ 
jährigen Tätigkeit für mehr als 130 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling Waren zuſammengeſtoblen. 

  

  

  

  

Natürlicher Tod Scheinſchulzes. Montag vormittag fand die 
Obdultion der Leiche des im Zuſammenhange mit der Budapeſter 
Franlenfälſchungsaffäre genannten Artur S⸗ — ſtatt. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß Schulze eines natürlichen Todes geſtorben iſt. 

Ruhrerkr⸗ en in einer Polizeiſchule. In der mit 400 
Polizeiſchülern belegten Gendarmerie⸗ und Woifgeihule Fürſten⸗ 
Esveſeht find 12 Schüler an ſchweren Darmſtörungen erkrankt. 

3 beſteht der Berdacht, daß es ſich um Ruhererkrankungen handelt. 

Der Löwe iſt losl In Lanou riefen zwei aus dem Käfig 
einer Wandermenagerie ausgebrochene Löwen eine Pauik 
unter der Bevölkerung hervor. Die ganze Gendarmerie des 
Ortes wurde aufgeboten, und nach einer wilden Jaad gelang 
es. den einen Löwen einzufangen, während der audere, der 
angeblich eine feindſelige Haltung einnahm, totgelchlagen 
wurde. Perfonen kamen nicht zu Schaden. 

einen Schuß des 

  

Ein Feuergefecht mit Einbrechern. 
Aus Breslau wird gemeldet, der praktiſche 01 Hanke in 

Zobten bemertte in der Nacht zum Sonntag. daß Einbrecher in 
ſeine Villa eingedrungen waren. Er benachrichtigte telephoniſch die 
Polizei. Inzwiſchen hatten die vier aus Breslau ſtammenden 
Einbrecher das Weite geſucht. Hanke und die Polizeibeamten ver⸗ 
ſolgten in einem Kraftwagen die Einbrecher und holten ſie ein. 
Es entſpann ſich ein Feuergefecht, indeſſen Verlauf die Männer 

in eine nahe Scheune flüchteten; dieſe wurde umſtellt. Der eine 
der Männer tötete ſich durch einen Kopſſchuß, der zweite wurde 
feſtgenommen, zwei andere entlamen im Dunkel der Nacht. 

Familientragödie im Erzgebirge. 
Wie aus Aue (Erzgebirge] gemeldet wird. bat am Sonn⸗ 

abendvormittag die Ehefrau des Bauarbeiters Erich Arnold 
ihr 4½ jähriges Kind getötet und ſich dann ſelbſt von dem 
Schwarzenberg—Auer⸗Zug überfahren laſſen Der Grund 
zu der Tat iſt in zerrütteten Familienverhältniſfen zu ſuchen. 

Rüdemachers Siegeszug in Ameriha. 
Die Feiden deutſchen Meiſterſchwimmer gingen am Sonn⸗ 

abend in der Automobilſtadt Detroit zum vierten Male in 
Amerika an den Start. Rademacher gewann das 100⸗Dards⸗ 
Bruſtſchwimmen in 1: 09,8 mit vier Pards Vorſprung gegen 
Don Mac Wellan, den beſten Bruſtſchwimmer aus dem 
Staate Michigan. Der deutſche Nückenmeiſter Guſtav Frölich 
traf nenerlich mit W. Lauffer⸗Cincinnati zufammen, deſſen 
Ueberlegenheit er zum zweite Male auerkennen mußte. 
Lauffer gewann das 100⸗Yards⸗-Schwimmen in 1:04,6 mit 
drei Vards Vorſprung gegen Frölich. 

Das Semmering⸗Schachturnier. 
In der elften Runde des Schachmeiſter⸗Turniers ge⸗ 

wäannen Aljechin gegen Grünfeld, Tartakower gegen Knoch, 
Spielmann gegen Widmar, Bafda gegen Reti, Janvwiki 
gegen Roſelli. Hates gegen Davidſon. Mit remis endeten die 
Partien Nimzowitſch gegen Taraſch, Treybal gegen Rubin⸗ 
ſtein und Gilg gegen Michel. 

  

Die Taſchendiebe auf der Leipaiger Melfe. Während der 
kürzlich ſtatigefundenen Leipäliger Frühlahrsmeſie ſind bei 
der Leipziger Poltzei, wie von ihr feſtgeſtellt wird, 69 Taſchen⸗ 
diebſtähle angezeigt worden. Danach wurden geſtohlen: 
57 Brieftaſchen und Damenhandtaſchen und ſechs Uhren. 
13 Taſchendiebe wurden ſeſtgenommen, die ſich wegen 17 Dieb⸗ 
ſtählen zu verantworten haben; darunter befinden ſich acht 
Frauen. Die meiſten der Diebe waren lediglich des Stehlens 
halber nach Leipzig gekommen: nur drei der Taſchendiebe 
haben ihren Wohnſitz in Leipzig. 
       

   
   

    
Dersmmemfiumgs-Ainseiger 

Lnnzeigen für den Verſammlungskalender werden nur bts Luhr morgenn in 
der Geſchäftsſtelle. Ain Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpſennig. 

  

     

      

   

S.P. D. Zoppot. Mitaltiederverſammlung am Dienstag. den 
23. März, 7½ Uhr, im Bürgerheim. Tagcsordnung: 
1. Wahl der Delegierten zum Parteitag. 2. Steuergejetz⸗ 
gebung im Freiſtaat, Gen. Fodken. 8. Parteiangelegen⸗ 
heiten. 6/ Uhr: Vorſtandsſitzung mit Vertrauensleuten. 

Verein Arbeiter⸗Ingend, Laugfuhr. Dienstag, den 23. Mäxa: 
7 nor. avend für das Werbefeſt. Anfang pünltlich 

r. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Iugend, Ohra. Mittwoch, den 24. März, 
abends 7 uhr, im Heim: Reigen⸗ und BVolkstanzabend: Gäſte 
werden gerne geſehen. 

Gemeinſchaft prol. Freidenker. Mittwoch, den 24. März, 
abends 7 Uhr, in der Petriſchule (Hanſaplatz): Mitglieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Bericht von der Hauptverſammlung. Mitgliedsbuch 
legitimiert. Der Vorſtand: J. A.: Dieball. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, L Mittwoch, den 24. März, 
abends 7 Uhr: 1. Vortrag en. Dr. Eiſen. 2. Praktiſche 
Uebungen. Anſchließend wichtige Beſprechung, zu der jedes 
Bundesmitglied ſowie die Kurſusteilnehmer erſcheinen müſſen. 

Der Bundesrorſitzende. 

Bercin Arbeiter⸗Ingend, Bürgerwichſen. Mittwoch, den 
24. März, abends 7 Uhr, im Heim, Lokal Papin, Kucipab: 
Heimabend. Mitgliedsbücher und Muſikinſtrumente ſind 
mitzubringen. äite willkommen. 

      

Sebe Nleune MAmι 
FNEY MIDENEAS H&ILEAIEAIATIAE 

Nmon u Ciſried von Fionstein 

Ich zog meine dicke Jacke aus. 
„Nimm und gzieh ſie bir an.“ 
„Nein — du — — 
Sie würde mich bindern am Klettern. Gewis., ich Eöunie 

die Glieder nicht rühren.“ 
Das ſab ſee ein. 
»UInd 8‚5„ daß das Feuer hier oben nicht ansgeht⸗ 

Sie vermochte in ibrer Angſt kaum zu reden, aber ſie 
duldete. daß ich ihr die Facke anzog. Ich ichloß ne an meine 
Bruſt und küßte ſie innig. Mir war in dieſem Angenblick, 
als follte ich ſie nie wiederſehen. Ich überlegte. Gab es 
nuch rine andere Möglichfeir? Nein] Sier vben war unſer 
analvaller Tod gemip 

OIch begann an dem Saßo heruntersukiettern. Das war 
nicht ſchwer bei den Kunten und zumal ich ja ein auter 
Turner mar. Ich erreichte glücklich das Ende des Safos 
unb merfte nun Bier nnten. daß es nicht gauns dunfel mor. 
Sährend die Grotie von vpen als cin ſchwurdes Loch exichien 
war es hier in des Tiefe doch etmwas dämmerig, weil ia von 
oben ein matter Schimmer des Tages bereinkam. Es ge⸗ 
Lans mir nun auch durch Fendelberweguncen, den ſchlanfen 
Stalaaniten zu erreichen. der mir wie ein Baumitamm ent⸗ 
geaenwuüchs. Ich umflammerte ihn mit beiden Armen uns 
Beß den Lederktrick vin den Füßen. Nun war ich von 
Simokva getrennt. Ich ruijchte langſem an Pem Slalacniten 
abwäirts. Er war ſebr kalt uns naß und es knackte in ißm. 

Sberace: ar wotommen lait meg Aiälchid on ben — Dar vollfommen Uiſchig von 
tropfenden Saßer. 

d füblte, daß er zu Kurk wurbe., um ihn gana umfaßßen 
X* Einnen, aud Hieine Hände Waren flarr und kalt. Daun 
ſanden „ie krinen Salt mehr, ich kam ins Gleiten. mein: 
Hende liesen I5t. ichmerzien Karf. ich rutſchte aß uns kan 
äach ruetens mis gei uns fabis vagß 

richtete mich auf und fäblte daß ich mir bei dem 
Stura nichns getan bette. Kur die Hände waren obi 

Sirelna: 
? 
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Wie weit. wie reiſe klana ihre Stimme! 
Ich bin alücklich Bier unten. Sirk mir Feuerbrände 

berad 
Sie tat es und warf nacheinander große. Brennende 

Stücke berunter. die meiß verglommen ankamen. Ich mußte 
mich büten. daß ſie mich nicht trafen, denn ich kaunte den 
Graund. auf dem ich ‚and, noch nicht und konnte es nicht 
magen, auis Ungemife in das Dunkel zu tappen. Limokoa 
war klug. Sie batte eine Art Fackel gemacht, um einen 
ſtarken Aſt Fiſchfett und trockencs Scegras gewunden und 
dann das ganze entzündet. Zwei ſolcher Fackeln fielen 
an mir vorbei. in größere Tiefen. die dritte konnte ich faſſen 
blaf einige noch alizmende Funken wieder aur Flamme an⸗ 

ſen. 

  

Jetzt batie ich Fener nnd ſab, daß ein aroßer Haufen 
trockenen Tangs und die Zweige, bie wir berabgeworfen, in 
mriner Räbe Iagen. 3ch häufte ſie zuſammen unb machte ein 
Feuer an. ů 

Beiĩ ſeinem Schein ſah 'ch, daß die Grotte noch gerãumiger 
wor. als ich genlaubt da ſie ans mebreren Kebenarptten 
beſtand und batß ſchmere Felſen, die wirr übereinander⸗ 
getürmt waren, ſie Bilbcten. Ich jelbn Kand auf einem 
Tchrörglisben Steinbanfen, der ſich wie ein kleiner Berg in 
der Höhle erbhaß Es waren die Fellen die den Abſchlus 
der Grotte gebildet Hatten und die durch des Erdbeben Ser⸗ 
untergebruchen waren. Bei dem Scheine des Feuers, von 
Sem ich mir eine Fackel anfertigte, denn ich fand Eäseit von 
mir auch die Bernntrrgeworfenen Fiſche und verwenbeie ein 
kettes Stäs zu Zerfelben, beaaun ich abanclertern. Heber 
die Felsträmmer ginga es siemlich gant und der eigentliche, 
gber ſelßß auch noch abichäfſiar Boben der Söske Iaa noch 
etma arsi MNrier tiefer. Hier hatte ich eine Freude. Obder 
wer es ein Schreck? Ich jund die Uleberreſte eines Feners 
und Spuren ven Indianermefaſſins in dem weichen Höhlen⸗ 
Kanb. Sier aife Halten die Indianer gelagert, deren Stim⸗ 
Eeen ich gebört hatte. Ich rerrolaie iett ihre Spuren. Sie 
führten immer eiter beraaß und jetzt ijah tes ein neues, 
ticiictwarses Loch. Den Sea. den das Baſſer gebildet batte. 
das fich in den noch fleferen Strom eranph. Die Spuren 
Seden ßcs etrers cef der Höhße entlans uns waren nun 
Andentlich zn exkennen. weil bier Felsgeſtein mar. Ieden⸗ 
fells Bartr neben den Kenichen in jener Nacht der Bach ge⸗ 
irs Waßier des Bolkenbruchs ka die Tieit 

Ißch gina fun eine Eiunde, dann wurbe es Bell ns eine 

Söüee 
dir Fulenẽer Eart gesaseen n 

    
Mein Herz ſtand ſtill vor Bewunderung über den aroß⸗ 

artigen Aublick. Was war daaegen der flammende Schlund! 
Ein kleiner Berakeſſel, der ausſab wie das Verließ einer 
alten Ritterburg. Wüſte Felstrümmer. wie die Reſte einer 
zerſtörten Mauer übercinander getürmt Halbkreisförmia. 
wie der Chor eincr Kapelle, ſchloß eine Wand ab. die ſchnee⸗ 
weiß ſchimmerte. Nicht Schree, ſondern weißer. leuchtender 
Gips. Davor ein blauer Felſen, ſcharfkantig und ſchmal, wie 
die ſtehengebliebene Tragfäule einer Kathedrale. Dahinter 
braune Felſen, immer eine Wand binter die andere aetürmt 
und zerrißen durch Schluchten. 

Natürliche Zinnen und Zacken krönten diele MRauern 
und das Movs, das ſie zum Teil überwuchs, aab den An⸗ 
ſchein, als ſeien dieſe Mauern von Menſchenöänden aus 
Quadern gefügat. Und ganz oben, ſo ſchwindelnd hoch, da5s 
das Auge kaum emporreichte, war Schnee auf den Gipfeln 
und bisweilen auf einer Zacke ein einzelner Baum, wie eine 
Fahnenſtange. 

Der Grund dieſer weißen Gipsgrotte mußte noch einmal 
ſo tief lienen, wie der flammende Schlund. Ungefähr konnte 
ich feine Tieſe ermeſten, wenn ich die Höbe des ausgae⸗ 
laufenen Seebeckens zu der Tiefe, in der er nun noch ber⸗ 
Untergeſtiegen, hinzurechnete. Ganz auf dem Grunde dieles 
Keſſels ſpiegelte lich ein See, ein vom Wiederſchein der 
weißen Gipswände ſchimmernder See. Ich ſtieg bis zu ihm 
berunter und ſab, daß es cigentlich gar kein See war. Ueber 
ihm 5öffnete ſich in der Wand ein großes Loch. aus dem ein 
gewaͤltiger Baßerſtrahl herausſchoß, als Kaskade in dielen 
See ftürzte, und im See ſelbit rauſchte und aurgelte es und 
ein ſtarker Wirbel verriet. daß der See einen unterirdiſchen 
Abfluß beſaß. der ebenſo viel Waßer wieder fortführte, wie 
ihm von oben zugcführt wurde. 

Ein unterirdiſcher Flußlauf, der auf eine kurze 
Strecke bloßgeleat war, um wieder in den Felien zu ver⸗ 

Fortietzung folat.) 
ichwinden. 

  

   
   

    
    

reimer mmif IMilaf 
ist unbestritten das bekõmmlicfiste 

unã Billigste Familiengetrunk! 

Mauiſi 
— 
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Auholtede umſanhreiche Kohlenausfuhr. ven We⸗sernheiereienhie berberhe, Ketehtereeh) Sulunmenſclühnechnen in der deytſchen Großſchiffahrt 
mansgehen, die vorhandenen Kräfte nach 

b Die Kohlenausfuhr hat ſich gegenüber der Vorwoche gehtaitnn her udivthnalitat des Vertra Spautnter ind ibcer Schwebende Verhandlungen. 

edeutend geſentt, doch iſt ſie immerhin noch ſehr umſangꝛeich. erhaltung der Indivibnalitat der Vertragsvartiter und ibrer nden letzten Tagen waren an der Bö . 

Während in der Vorwoche 52414 Lonnen, Kohlen aus dem abſoluten Selbſtiemdiakeit zu gleichen Ergebniſſen für, das breſlaß, die telwie auch Niederſchlag iin den Preßte fänder, 

Danziger Hoſen ausgeführt wurden, betrug die Ausſuhr in der einzelne Unternehmen und die geſamte deutſche Wirtſchaft daß die Hamburg—Amerika⸗vinie und der Norddeutiche 

letzten Woche 44 255 Tonnen. Für den Menat April wird mit einzuſetzen. Es wird ausdrücklich betont, wmas auch ſchon aus Lloyd ſich zuſamnienſchliezen wollten, nachdem die Hapag 

einer Umſchlagsleiſtung von 180 000 Tonnen im Danziger dem Vorhergeſagten hervorgeht, daß dieſe Verbandlungen ihre Beziehungen zu Harriman gelöſt habe, Wie von zu⸗ 

Haſen gerechnet. ů weder eine Fuſion der beiden Geſellſchaften noch irgend⸗ ſtändiger Stelle gemeldet, wird, treiſen dieſe Meldungen nicht 

Die günſtige Lage für die Kohrenausſuhr welche Vertruſtungspläne zum Gegenſtand baben. Das zu. Es ſei zwar richtia, daß ſeit vielen Manaten eire 

über den Danziger Haſen dürfte ſolange beſtehen bleiben, als Ergebnis der Beſprechungen wird der Oeſfenktlichkelt be⸗ engere Zuſammenarbeit zwiſchen Hapug und Llond ſtatt⸗ 

der Zlomturs keine erhebliche Anziehung verzeichnen läßt, denn kanntgegeben werden, ſobald die ſchwebenden Verbandlungen findet, die seilweiſe dadurch bedingt üſt⸗ daß beide Geiell⸗ 

  

onſt würde die polniſck⸗oberſchleſiſche Kohleninduſtrie ver zum Köſchlus gekommen ſind.“ ſchaften verſchiedene Betriebsgemeinſchaften lauſen haben. 

eichnen, baß pie Pohlech erſch iü0 · 4 nlenmnduſleie wait 
Riedé geiw. Fülteandere Hruge iit 8 100 wicht H. nicht D15 

, ‚ niſch⸗oberſchleſuiche Kohleninduſtrie mi 
ede ſein. Eine andere Frage iſt es, ob nicht Hapag un 

Verluſten arbeitet. Auch die all⸗yolniiche Kohlenkonvention iſt Danziger Wirlſchaſts ahlen Lloyd dem Gedauken nähertreten werden, gemeinſam die 

bisher nicht in der Lage geweſen, eine Beſſerung der Verhält. aů * Pieraulagen in Neupork zu bewirtſchaften, die die Hapag, 

niſie herbeizuführen, da trotz der hohen Inlandspreiſe die 
wie es den Anſchein hat, außer den drei Schiffen der Untited 

Kohleninduſtrie noch nicht ins Gleichgewicht gekommen iſt. 
Freien Stadt Ä 

v 
ůi f i E America Lines von Harriman exwerben will. Bekanutlich 

Vor Zuſtandekommen der Konvention haben die Bergwerke Kergegrapöiiben Srenten DanigSee und. Duntis- verfügen. beide Geſellſchaſten ſeit dem Kriege nicht mehr über 

büw. Vertcuſsionzerne aus Furcht upr größeren Prodniane Deueſchland zeigte im Monat Dezember vorigen Fohres eine eigene Pickenlasen undirumert⸗ 
K i Aus Hamburg meldet der Korreſpondent des „Berl. 

einſchränkungen ungeheure Mengen Kohlen zu billigen Preiſen i ü 2 ůi r f 8 

und zwar 12 bis 15 Zlotp per Tonne abögefoßen. Mioch Venie Einfuhr im Werte von 20,1 Millionen Gulden und eine Ans. Tagevi“ noch, daß zwiſchen der Cermaltung e, WVes⸗ 

machen die Lieferungen auf Grund dieſer Abichlüſſe den größ⸗ jubr im Werte pon 455 Millipnen Gulden Der ſeewärtige deutſchen Llond Bremen] und der Hamburg—Amerika Ver⸗ 

ten Teil der Produltion aus. Der Kohlenetporl eriolgm 8 AüNgon batte einen Eingans von ver60 Tonnen und handlungen ſchweben, die Betriehsvereinbarungen zum 

eit zu einem Preiſe von 14 Zlotp per Tonne, während der einen Ausgang von 381 000,Tounen zu verät chnen, gegen⸗ Gegenſtand haben. Es Handelt ſich darum Maßnähmen an 

ehtehungspreis ſich auſ 17 Zlomp per Tonne ſtellt. Durch vie über einem Eingang von 98 200 Tonmſen und. einem Ausgang treffen, um gegenſeitige Konkurrenzſtörungen zu vermeiden, 

Verbill:gung der Frachttarife durch die polniſche Eiſenbahn. von 94 300 Tonnen im Monatsdurchſchnitt der Jahre 1011/13. die ſich bei der herrſchenden ſchlechten Konjunktur unangt. 

verwaltung ſowie auch durch ſonftige Vergünſtigungen iſt es Von der⸗ Einfuhr entflelen auf Heringe 6600 Tonnen. auf nehm bemerkbar machen. Man dürſte allo in erſter Linie 

möglich, den Kohtenerport in einem ſolchen Umſange betätigen Düngemittel 21 dan Tonnen, auf Metalwaren 1400 Tonnen, verfuchen, Vereinbarungen über Damvpferapfaorten uſw. zu 

Der geſamte Eigenhandel der 

zu lönnen 
Kuß ntalß sbg amen. Scßtenge veißcwirt im Monat treſfen. 

Der beabſichtigte Waſſertransport der polniſch⸗oberſchleſi⸗ Januar der Eingang von Hermgen onnen, von Anus dieſen Verhandlungen ſind wohl auch die Börſen⸗ 

ſchen Kohle nach Hen nã hien Häſen dürfte Duch ſh⸗ Ven Deu⸗ Düngemitteln 13000 Tonnen, von Tabak 300 Tonnen be. gerümte eniſtanden, die von, einer weitgehenden Jutereſſen⸗ 

iger Haſen ziemlich unqünflig aussallen, da der Waſſ⸗ tragen haben. Im Monatsdurchſchnitt der Jahre 1011/14 emei'ſchaft, ſogar von einer Fuſion zwilchen Len beiden 

Aach Seeitin er Aunſiigere ils In Anketracht deſſen, Was die war ein Eingang von 8300 Tynnen Heringe, 1500 Tonnen Geſeuſchaſten wiſſen wollten. Hiervon kann iedoch keine 

Häſen von Königsberg und Steltin dem Danziger Haſen die Metallwaren und 100 Tonnen. Tabak zu verzeichnen. VBonRode ſein, wenn vielleicht auch damit zu rechnen iſt, daß den 

größte Konkurrenz bieten und daß jerner die Möglichleit der den ſecwärtig anggegangenen Waren zeigte Hols eine Aus⸗ erſten loſen Vereinbarungen weitere ſolgen, die geeignet 

Aufrechterhaltung des polniſchen Kohlentransvortes nur burch ſuhr von 55 500 Tonnen, Kohle, Koks und Torf von 143 00ſind, die beiden Geſellchaten näher zueinander zu führen. 

Herbeiführung niedrigſter Transportloſten ermöglicht wird, ſo Tonnen, Naphtbapruduktie 7100 Tonnen, Getreide vom b⸗ 700 Uebrigens iſt daran zu erinnern, daß Vereinbarungen, wegen 

müſſen größte Beſürchtungen über die fernere Belebung des Tonnen. Zucker von 55 800 Tonnen. Im Monat Januar [ Damyſerabfahrten uſw. neben den Gemeinſchakten in den 

Danziger Hafens durch die polniſche Kohlenausfuhr enaſtehen. 1926 belrug die Ausfuhr ſchätzungsweiſe an Holz 25 200 Poolo, Konſerenzen uſw. auch vor dem Kriege ſchon be⸗ 

In der Verichtswoche gingen 22 Schiſſstransporte von 6100 Ki von Sohlehert 485 51100 Tonn u, von Sucter 25000 ſtanden haben. 

Koßlen nach Länemark. Schweden, Riga, Memel und Kamburg. onnen, von Getreide 51 700 Tonnen, von Lucker 8s, 

Die Frachtraten ſind wiederum Sufallen, ſo daß nach Schweden Tonnen, Im Monatsdurchſchnitt der Jahre⸗ 1911/13 war eine Der deutſche Außenhandel im Februar 1926. 

eine Frachtrate von 6.— bis 6,5 Sh gerahlt wurbe, nach ſeewärtige Ausfuhr von 12100 Tonnen Holz, von 27 00% che A handel iſt wie im Dezember und 

Danemar von 5“9 bis 65 Sh. per Tonne. Die Frachtraeen Tonnen Getreide und von 18 J300 Tounen Jucker zu ver⸗ 3 Merr,auchbit Webr Nar aktiv ebllebe Der Ansſuhr⸗ 

ſind derortig gefallen, vaß immer mehr Schiffstonnage auf⸗ zeichnen. Der Seeſchiffahrtsverkehr batte einen Eingang Honnatianch den beträ 1 ins veßa nt 67 Millionen Mark 

elegt wird, da die Keeder glauben, taß die jetzt gezahlten von 221400 Nrat. Tragfähigkeit im Dezember 1925 und von überſchuß War ruare⸗ 0 —01 Miili n n Mark. Die reine 

Frachtraten nur noch Verluſte erbringen können. 204 600 Nrgt. Tragfähigkeit im Monat Jaunar 1926 gegen⸗ im reinen Warenvertehr une K 

i ůi i über i a i Wareneinfuhr im Februar zeigt gegenüber Januar haupt⸗ 

Weiiertdin ſehr umſagateiech ra ttis Holszaus⸗ über einen anagnun uon n Krok. Tragkänigteß dee ſächlich inſolge Verminderung der Rohſtofſcinfuhr cinen. 

uühr. Es wurden in der Berichtswoche 2016 Waggons Hol— Monatsdurchſchnitts von 1011/13, dagegen einen Ausgang , 66% Millt U i 

imgeſchiagen. gegen 1929 in ber Vorwoche. Sehr Damsongreich pon 220 600 Rrgt. im Dezember 1925 und 221 600 Rrat. Trag⸗ üumitun Dben Millionen Mark Wce,Mem Mopatsdurchichult 

war wieder die Ansſuhr von Schnittmaterlal nach Ensland fähigkein im Jannar 1026 gegenüber 78 100 Nrat. im Monats⸗ pon 1025. Gefallen iſt die Ausſuhr von Ferligwaren um 4., 

und Hellend. Für Telegraphenſtangen liegen arößere Ab⸗ durchſchnitt 1911/13. die von Lebensmilteln, hauptfächlich Weizen und Roggen⸗um 

ſchlüſſe nach Belgien vor. Größere Schiſſsladungen gingen Die Binnenſchiffahrt zeigte einen Elngang im ſi Millivnen Mark, geſtiegen iſt dagegen die Ausfuhr von 

nach Dänemark, Schweden und Deutſchland An Frachtraten Dezember 1025 von 100 Tounen und von 11.700 Tonnen Robſtoffen um 8 Millionen Mark. 

wurden gezahlt für Schniematerial nach der Oſttüſte, Englands Tragfähigkeit im Januar 1926, ſomie einen Ausgang von 

40—42 Sh., nach der Weſtküſte Englands 45—47 Sh. per400 Tonnen im Dezember 1025 und von 560ll Tonnen Trag⸗ — 

  

Standard. 
fähigkeit im Januar 1025 ab. Im Monatsdurchſchnitt 1011/½13 Die Handelsbeziehungen mit Irland. Beim Ankauf aus⸗ 

Die Aus fuhrvon Getreide war ſehr gering. Es ging war ein Einßang von 52 200 Tonnen und ein Ausgang von Uündiicher Waren Legen wie Wilgüber großen Wer auf die 

nur eine Dampferladung nach Anlwerpen ab. ſonſt wurde Ge⸗55 200 Tannen Traajäyigkeit zu verzeichnen. Veibehaltung ihrer einheimiiſchen kauimänniſchen rapitionen. 

treide nur als Stückgut ausgeſührt. Der Notenumlauf der Bank von Danzig betrug nach dem In erſter Linie muß der Briefwechſel mit ihnen in ver eng⸗ 

    

  

Die uückerausjfuhr hielt ſich in den beſcheidenen Stande am Monatsende des Dezembor⸗ 1925 34 6 Millionen iſchen Sprache erfolgen. Die Preile ſind am beſten cif irlän⸗ 

Grenzen der Vorwoche. Es wurden 30 Waggons umgeſchlagen Gulden und im Januar 1926 82.3 Millionen Gulden. Der 510 am Caſen, pro engliſcher Maß⸗ und Geuſchien in 

Caurpferl⸗ 34 der Vorwoche. Die Zuclerausſuhr erfolgte in Metallgeldumlauf im Dezember, 1025 und im Januar 10²½6 ſcher Währung auzugeben. Am beſten wickell man⸗ Ge⸗ 

ampferlapungen nach Itzehoe und Antwerpen. In der Be⸗7 Millionen Gulden. Der Diskontſatz betrug im Dezember ſchäſte mit den Irländern durch die dortigen Handelsagenten 

richtswoche wurben dann noch 854 Tonnen andere Waren um⸗ 1025 9 Prozent und ſeit dem 18. Januar 1926 8 Prozent. ab, welche die Woren in Kommiſſion übernehmen. Natürlich 

geſchlagen. ů Im Monat Dezember murden bei der Sparkaſſe der Stadt muß man früher über den Agenken Auskunft einholen Die 

In der Verichtswoche lieſen 58 Fahrzeuge ein und 69 Danzig 2 Millionen Gulden eingezahlt und 22 Millionen Zahlungsbedingungen müſſen dieſelben ſein, die ihnen von 

Daseef verließen den Danziger Haſen. Von den eingelaufe⸗ Gulden ausgezahlt, in Januar 19026 murden eingezahlt ſeiten der engliichen Firnien, gewährt werden, d. h. netto 

nen Schiſien führten 21 vie deutſche, 19 die ſchwedijche, 12 die 138 Millionen Gulden und 1.6 Millivpnen Gulden ausgezahlt. Kaſie in Tublin bei. Empfaug des Fra- bcheſan, Wechſel⸗ 

däniſche 2 die letiländiſche, 2 die engliiche, 1. die norkvegiſche Der Beſtand der Spareinkagen der Sparkaſſe der Stadt dedung kennt der Irländer ſaßt nicht. Be Galanteriewaren 

und 1 die ſranzöſiſche Flagge. Kataſtrophal war wieder der [Danzia betrug am Monatsende des Dezember 258,8 Mil⸗iſt 30 bis 90 Tage »offen“ üblich. 

Leerlanf der Schiſfe, denn von den eingelauſenen Fahrzeugen lionen Gulden und am Ende des Monais Januar 268,2 Mil⸗ Was tunn man nach Rumönien ewortieren? In Numanien 

waren nicht weniger cls 36 leer, 12 brachten Güter, 2 Heringe lionen Gulden. 
um wuun, ů ů; ii 

dung Hanmouth. mrische iſche nus chweden und England, Wechſelklagen wmurden im Hebiehs wer Fraterzeeng⸗ werden Cige te 1.Witlemeter waihemer Lannge von-23 bis 28 

3 Salpcier aus Hamburg, 1 Kohlen aus England und 1 SpriiDanzia erhoben im Deßember 1925 406 mit einem Geſamt⸗ und eimeler. Der iühnliche Verbrauch dieſes Ariitels veirägt 

aus Hamburg. 
wert der Sbickte von 761 000 Guldeu⸗ im Januar 1026 860 Zenti ü werden Mühlſleine ſehr geſucht, und 

Von den ausgelaufenen Fahrzeugen waren 31 deueſcher, mit cinem Geſamtwert der Sbiekte von 160 500 Gulden. An⸗ amnn h Woggon. Ferner Pi ů 

-, en 
deßein Scelanſeren Parheuten ieien 22 Kohten 18 Sule, er geſtent in Deßember „, im Januar 7. dort von 7 bis 8 Lei pro Kilogramm⸗ Zelluloidtämme werden 

den au sSgelauſeren Fahrzeugen führten 22 Kohlen, 18 Holz 
b jährli ů „ 

4 Zucder, 3 Sprit, i Getreide, 1 Gasöl,, 2 Superphoskhat, 
auch jehr geiucht und deren jährlicher Verbrauch veträgt etwa 

  

1 Ro's und 1 Güter und Pierde aus, während 10 Dampfer 
ff 15 000 Kilogramm. ů 

Stückgüter an Berd führten und 2 Fahrzeuge den Danziger Ver liefert Vaumaterlalienꝰ In der Türtei herrſcht jetzt eine große Nachfrage nach 

Hafen lerr verließen. 
Die Wirtſchaftsabteilung der litauiſchen Eiſenbahnver⸗ Kleldungsſtofſen. Für Herren werden meiſt helle Stoffe ver⸗ 

  

Der Paſſogiervertehr war in der Berichtswoche ſehr ein⸗waltung veranſtaltet zwei Wettbewerbe auf Lieferung von langt, obeleich auch ichwarze für Frack und Smoling vielfach 

geſchränkt. Es lief nur ein Dampfer mil Paſſagieren und 1 100 000 Kilo ungelbichten Kalks, 2. 8400 Fäſſern, Zement, geſorbert werden. Von Damenſtoffen wird am meiſten, 

Gütern ein aus London. während 2 Dampier mit Paffagieren 15 000 Kilo Alabaſter, 500 Kilo Givs, 12000 Kilo Kreide in namentlich von der Dorfbevölkerung, dicke Cheviots ſchwarz, 

und Gitern den Danziger Hafen in der Richtung nach London Tafeln und 400 Kilo Kreide⸗ in Stücken, 5000 Stück feuerſiche⸗ marincblau und duntelbraun geſucht. Die ſtädtiſchen Frauen 

und Neuvort verließen. 
rer Ziegel uſw. Angebote, einſchlienklich 2 Lit Stempelgestragen meiſt marineblaue, ſilbergraue und ſchwarze Kleider. 

bühr und 10 Vrozent des Wertes der Lieſscung, als Kauan Die ſogenanteHöhere“ Geſellſchaft Heidet ſich volſtänvig nach 

bzw. Bankgarantie ſind an die erwähnte Behörde zu richten. europäiſcher Mode. 

f kil fü bewerb bis zumm 22., für den ů 31j5 

Zurbevorſtehender Abtienemnfftonder SüdiſchenZentralbant upoilen ö5is wen W. April: (Ciichworte erer Weitlewerb Der paläſtinenſiſche Zontarif wwarpt⸗ Eint chr bon Leinen⸗ 

Dieſer Tage iſt der Direktor der Jüdiſchen Zentralbank. „Negeſintu kalkir varzylpnims. 22. 4. 26.“; zweiter Wettbe⸗1. Dezember 1925 bahin ergän t, a‚e — Lamm- und 

Dr. Krever, von feiner Reiſe nach London und Berlin, wo werb: „Cementv, alebaſtro, gipſo, ir kreido varzytynems. und Höäuteouſtichle Coba ud Papier te-Verpackung von 

er Verhandlungen über die Placierung von neuen Aktien 19. 4. 26. Apieiſtnen zollfrei geworden iſt. x 

  

  

der Bank geführt hat. zurückgekehrt. Die neue Aktien⸗ 

emliſion im Geſamtbetrage von 3 Millionen Lit ſoll belannt⸗ Der ruſſiſche Volzkxport nach England. ——— — 

lich zur Befriedigung der Verbindlichkeiten der Zentralbauk Von den in Großbritannten tätigen ruſſiſchen Wirtſchafts⸗ Verhehr im Hafen 

verwendet werden und zu deren endgültiger, Sanierung organen und gemiſchten Geſellſchaften wurden im Wirt⸗ — ＋ 

beikragen. Wie Dr. Krever Preſſevertretern erklärte, in der chaftsiahr 1924/½25 Holzmaterialien für insgeſamt 8 180 58 Ein gang. Am 22. März: Deutſcher Schl. „Acker“ mit 

für die ausländiſchen Gläubigerbanken vorgeſehene Aktien⸗ Pfund Sterling exportiert. Davon wurden Holzmaterialien den Seel. „Frieda Veters“ (425) und „Auguſt“ (als) von 

betrag von 2 Millionen Lit von dieſen Banken voll gezeichnet iun Werte von 5 041 620 Pfund Sterling auf dem engliſchen Hambura für Danz. Sch.⸗K. Freibezirf: Cuialiſcher D. 

worden. Auch deuljche Banken ſind beteiligt. Von der einen Markt abgefeßt, während der Reſt nach Holland, Belgien, „Stero“ (057! von Odenie, leer für Behnke u. Sieg: ſchwedi⸗ 

Million Sit neuer Aktien, die im Inlande untergebracht Frankreich und Italien vertauf wurde. Bon dem Geſamt ſcher D. „Botte“ (7ts) von Gotenbura. leer für Bergenske, 

werden ſollen. wurde bisher die Hälſte gezeichnel. Man hofft. exvort im Werte von 8 180 548 Pfiund Sterling entfallen Ver⸗ Weſtervlatte. 

daß bis zum 15. April der geſamte Betrag von 3 Millionen käufc in Höhe von 1 602 085 Pirnd Sierling auf das Holz⸗ Anus gang. Am 22. März: Deuiſcher D. „Teutonia 

Lit gezeichnet fein werde. In der zweiten Aprilhälfte merde ontor der⸗ „Arcos“ A.⸗G., 2 158 125 Pfund Sterlins auf die (6s) nach Helſingjors, leer; ichwediſcher D. Kullen, (2%0 öů 

eine außerordentliche Generalverfammluns der Aktionäre der Ruſſiſche Holzagentur, 344 861 Pfund Sterling auf die nach Gotenburg mit Kaliſals⸗ ichwediſcher D. „Diola, 1764 

Zentralbank einbernfen werden, die die Nenemiſſon der gemiſcht⸗wirtſchaftliche Geſellſchaft „Rußhollandoljes“, nach London mit Hols; Danziger D. D. Siedler“ (356) nach 

Aktien zu beſtätigen haben wird. Sodann werde die Zeutral⸗25, 705 Pfund Sterling auf die „Rußangloljeß“, 629 021 Rotterdam. 

bank ihre Tätigkeit in vollem Umfange auknehmen können. Pfund Sterling auf die „Rußnorwegoljes“ uud 3881 606 ——— —— 

  

  
  

  

Pfund Sterling auf die Geſellſchaft ⸗Swinoexporttiete, ſowie ů; 13 3ů 

Geichäftsabichluß der Darmſtäbter und Nationalbank. à80b deh Hlund Kierlina aui wiatlerſarteine iüion Nubel Amtliche Börſen⸗Notierungen. ů 

it Aitien verte 11 10 Wang Heichait aor 1025 ang einen Kauaweren in. Brßlang aul Aubiahr bereitgeſtellt. Nach „Doanzisg. 22. 3. 26 ü 

aut ien verteilt für das Geſchäftsiahr aus einem ůj 
ů 

Bruttogewinn von 668 gegen 75, Millionen Reichsmark im Rudel abd enonsenn-. Rauchwaren im Werte von 800 000 1 Reichsmarà 123 Dunziger Gulden 

Vypeiahre und einem Reingewinn von 9. gegen 9, Millionen nbel absega 
1 Kloty (,64 Danziger Gulden 

Keichsmark wieberum eine Diwidende von 10 Proaent wie im Erböhung der Preiſe für Kuvferrohr. Der Kupferrobr⸗ 1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 

Borjahre. verband in Düſſeldorf bat beſchloſſen, ſeine Pfeife um eine Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Kcine Fuſton Hapan⸗Llond. Zu den Geruchten, bie über Mark. auf 192 Mart. in erhöhen. 
ü 

die zwiſchen der Hapun und dehn Norddeutſchen Llond ge⸗ Urgariſcher Marmor. Die ungariſche Steinbruchinduſtrie Donziger Produktenbörfe vom 2. Mürz. (Amtlich.) 75005 

führten Verbandlungen im Umlauf ſind, wird von zu⸗ wüaeite ihre Erzeugniſſe nach dem poiniſchen Zollgebiet zu weiß 1350—13,68 G., Roggen 8,15—8,20 ů5 Fus G. il. Erbf 

ſtändiaer Stelle in Bremen eine Mitteilung ausgegeben. exportieren. Der ungariiche Marmor, beſonvers der gelb⸗ und 8,00 G., Gerlte, 8,25—8,75 G., Hafer 8 270—S.iß. 9 25 G. 

die ſich indaltlich mit der von der Hapag zu der gleichen ] rotfaibige, eignet ſich ſehr zum Tafeln der Wände, üch, 10.00 G,, Vittortaerbſen 1400—1000, G., Roggenkleie der A 

Frage gegebenen Erklarung deckt. Die zuſtändige Stelle in Meißeln und dergleichen. Nähere Auskünft erteilt die polniſch⸗Weizenkleie 650—6,75 G., Peluichlen 9,00 G. (Großhondelaprelle 

Bremen teilt mit: „Seit einiger Zeit finden bier zwiſchen ungariſche Handelstammer in Warſchau, Ludnaſtr. 9. für 50 Kiloaramm wag ufrei Danziu.)      



Das Anarchiſten⸗Schiff. 
Am 15. Auguſt 1920 lief die Lucie Woermann aus 

dem Hamburger Haſfen, um Beſatzungsmannſchaften für die 
während des Krieges in chileniſchen Häfen angelaufenen 
deutſchen Segelſchiſſe hinüberzubringen. Die Lucie Woer⸗ 
mann war das erſte Fahrzeug, das nach dem Kriege wieder 
nach der amerikaniſchen Weſtküſte ausfnhr. Bei der An⸗ 
euerung der Mannſchaft meldeten ſich nicht weniger als 
800 Perſonen, von denen nur etwa 670 für den Transvort 

in Frage kamen. Mit der Schiffsbeſatzung waren etwa 740 
Perſonen an Bord. Dazu kamen noch 30 bis 35 blinde Fahr⸗ 
gäste, darunter Frauen in Männerkleidung, die 
ſich unter Beihilfe der Transportmannſchaften mit auf den 
Dampfer geſchlichen batten. 

Schon auf der Elbe ſtellte ſich heraus, daß, vpolitiſch ge⸗ 
ſehen, die Belegſchaft völlig verſeucht war und bolſche⸗ 
miſtiſchen, ja, gar anarchiſtiſchen Ideen huldigte. Auf Set 
herrſchte dauernder Tumult. Ter Schiffsleitung war es un⸗ 
möglich, die Näume, in deuen die Transportmannſchaft 
untergebracht war, zu betreten. Angeſichts der Tatſache, daß 
jeglicher Gemeinſchaftsſinn geſckpunden war, wurden alle 
Metallteile, die nach Kupſer, Meſſing oder Zinn ausſahen, 
herausgeriſſen, die Fenſter zertrümmert. Selbſt aus den 
Rettungsbovten verſchwanden die ſogenannten eiſernen Por⸗ 
tionen und andere für Seenot beſtimmte Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände. Als man ſich der amerikaniſchen Küſte näherte, hatte 
man u. a. 225 Geſchlechtskranke an Bord. Zwei Männer 
waren von Genickſtarre befallen, einer Krankheit, die um ſo 
verhängnisvoller ſich auswirken konnte, als nach Darſtellung 
des Kapitäns in amerikaniſchen Häfen das Anlaufen von 
Schiffen, die ſolche Kranke mit ſich ſühren, unterſagt iit. 
bai Panama⸗Kanal deſertierte ein Teil der Mannſchaft, wo⸗ 

ſei bei dem Verſuch, ans Land zu ſchwimmen, mehrere er⸗ 
tranken. Im Hafen von Jauiaue verwehrten die chileniſchen 
Behörden dem auch äußerlich verwahrloſten Dampfer, der 
im übrigen völlig der Anarchie verfallen war, nicht nur die 
Landung. man forderte vielmehr ſogar unter der Befürch⸗ 
tung, daß die Stimmung auf die dortige Bevölkerung an⸗ 
ſteckend einwirken könnte, innerhalb weniger Stunden die 
Räumung des Hafens und drohte, im Weigerungsfalle dieſe 
durch einen Kreuzer erzwingen zu wollen. Eine ſolche Maß⸗ 
nahme hätte inſofern kataſtrophale Folgen gehabt, als die 
Lucie Woermann von Proviant und Waſſer nahezu völlig 
entblößt war. Der Proviant, für ſechs Monate berechnet, 
war in zwei Monaten aufgezehrt worden. Erſt der Inter⸗ 
vention des deutſchen Konfuls und des deutſchen Geſandten 
gelang es, Zugeſtändniſſe zu erreichen. Jetzt war man aber 
gezwungen, dem Dräugen der Trausportmannſchaft auf 
hühere Entlohnung ſtattzugeben. An die Stelle des unter 
Mitwirkung der Seemannsorganiſationen in Hamburg ſorg⸗ 
fältig vereinbarten Vertrages wurde nach Androhung der 
Arbeitsniederlegung ein neuer geſetzt, nach dem die Mann⸗ 
jchaft auf Baſis der Goldwährung weit günſtiger entlohnt 
wurde. So wurde wenigſtens das Allerſchlimmſte abge⸗ 
wendet, wenn ſich auch ſpäter die für die heimzutranspor⸗ 
tierenden Segelſchiffe beſtimmte Mannſchaft als völlig un⸗ 
geeignet erwies und die Fahrzeuge nach abenteuerlichen 
Fahrten und, zum Tell ſchwer beſchädigt, erſt ſehr verſpätet 
in ihre Heimathäfen zurückkehrten. 

Es iſt klar, daß die revoltierende Transportmannſchaft 
durch linksradikale Agenten während der Fahrt noch mehr 
angeſtachelt wurde. Von dieſen Rädelsführern ſtellte man 
vier wegen Nötigung und Erpreßung in Tateinheit mit Ver⸗ 
brechen aus S 1683 der Seemannsordnung unter Anklage. 
Von ihnen iſt einer inzwiſchen geſtorben; der zweite befindet 
ſich in Argentinien und der dritte in Rußland. Vor der 
Strafabteiluns 4 in Hamburg ſtand daher nur der 22jährige 
Seemann Paul Mahrle. Seine Behauptungen, daß Unter⸗ 
kunft. Verpflegung und die Sicherung des Schiffes in See⸗ 
not zu wünſchen übrig gelaſſen hätten und daß deshalb die 
Reederei ſelbſt den Hamburger Vertrag verletzt habe, 
wurden durch die Beweisaufnahme widerlegt. So wurde der 
Angeklagte, der in der Anfruhrbeweguna nicht die erſte Geige 
Krleitl. hatte, zu fünf Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteil 

  

    
Nabindraneth Tagere 

der Perühmte indiſche Pbiloſophb und Dichter. kr leben 
garfäbrlich erkrankt. Tagore wurde in Eurppa znernt. Durch 
ſeine „Gilanjala“ (Saugesopfer), eine Sammlnng religiss 
myſtiſcher Geſäange, und burch weitere Gedichtiammliungen 
Sekannt. Die Gelt wurde auf ihn aufmerkfam, als er 1918 
den Nobelpreis für Literniur erbielt. Von den vielen 
Dentſehland Peſncht Haind — auf einer E iſe auch 
De⸗ beiuchte. onders auch zahlreiche Dranten 

ins Dentiche Aberſest und äum Teil aufgeführt worden. 
————————— ——... 2 222—— 
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Nie deniſche Luſt⸗Hauſt. 

eeesen Jahren. nämliss „Früber els in den vo, 'en à 
reits am 6. AÄApril. wirb der Suftverkehr in Deulichlan von 
der Deutichen Suftihanig, die bekanntlich aus den Geien⸗ 
irbaften Jerv⸗Llons aud Jankers Herrorgrgangen n-i, er⸗ 
siinet Zas geſamte Steectennes das eine Sänge von rund 
17 0⁰⁰ Tilorneiern Arnfaßt, und zu denen Befliegung eiwa 
110 Fungzenge erforderlih jein werden, wird innerbals von 
viersehn auf den 6. April folgenden Tagen in Betries fein. 
Das ein le gewalfises Anuiennetz Bberbanpt deflogen werben 

in den Uatenbe an Serbanken, heß anber hen Subventtpnen 
des Keiches ſan alle Zeniſchen Sänder uns eille 
Fabßeven Sentichen Siäste ße) des Secht uidt kaber rebns⸗ 

Elung des ebernien Sertscsrts- 

iennet ge⸗ 
ſich Sierbei faßſt ausſchlieslis i 

Budringerlinten zu den großen 'nternationalen Linien han⸗ 
delt, nicht etwa um Strecken rein lokalen Charakters, jo hat 
ſich die Deutſche Luſthanſa für verpflichtet gehalten, dieſem 
Wunſche zu entſprechen, um ſo mehr, als ſie durch dieſen 
Verkehrszuwachs in der Lage iſt, ihren Betrieb auf breiteſter 
Baſis aufzuziehen und in weſenrlich verſtärkter Form zu 
der Entwicklung des Flugzeuges und der Heranbildung von 
Fachperſonal beizutragen. 

Der Streckenplan der transkontinentalen Linien enthält 
die Luftverbindungen London—Berlin—Moskau, Kopen⸗ 
hagen—Berlin—Wien, Zürich—München —Budapeſt, Mal⸗ 
mö—Amſterbam—London, Lvon—Vaſel—Frankfurt-Koven⸗ 
hagen, kurzum, der Luftverkehr ſieht in dieſem Jahre eine 

    
  
  

   
Wild⸗Weſt. 

Weiße Mörderbanden gegen Indianer. 

Als die Indianer noch auf dem Kriegspfad wandelten, 
nurde der Kampf zwiſchen ihnen und den weißen Eindring⸗ 
lingen mit Gewehren geführt. Meilenweiſe wurden die 
Rothäute im ungleichen Kriege, der zu ihrer faſt völligen 
Vernichtung führte, zurückgedrängt, bis ihnen nichts mehr 
blieb, als wenige Territorien. Eines der berühmteſten mo⸗ 
dernen Indianergebiete liegt in Oklahoma, dem Staate, den 
heute der Amerikancr gern noch als den „Wilden Weſten“ 
bezeichnet. Das dieſe Bezeichnung zutreffend iſt, ergibt ſich 
aus einer Geſchichte, deren tragiſche Einzelheiten — obwohl 
ſie ſelbſt im Jahre 1022 beginnt — erſt jetzt bekannt wurden 
und die amerikaniſche Oeffentlichkeit beſchäftigen. Unter den 
Augen der Obrigkeit wurde dort, wie die „Nachtausgabe“ 
kürzlich meldete, bis in dieſe Tage hincin noch ein Kampf 
zwiſchen Weißen und Indianern geführt. Die Beute, um die 
es ging, war nicht das Gold der alten Zeiten; die Waſfen 
waren nicht Gewehre und Pfeile. Es ging um das moberne 
Gold, nämlich um Oellandſchaften, über die Oklaboma in 
reichem Maße verfügt. Gelämpſft wurde mit Handgranaten, 
Bomben und Gift. Das Schlachtfeld war der Hinterhalt. 
In dieſem vielleicht letzten Vernichtungskompfe gegen den 
roten Mann wurden nicht Hunderte und Taufende abge⸗ 
ſchoſſen, ſondern nur Dutzende. 

Die Geſchichte klingt 

jalt unglaunblich: 

In Oklahoha leben die Ofagen, ein Indianerſtamm, der 272 
Köpfe ſtark iſt. Ihnen gehören Werte, die den Betrag von 

51 Millionen Dollar ausmachen. Der größte Teil dieſer 
Werte brſteht in Oelländereien. Die Geſchichte begann im 
Doſlene 1922, als einer der Häuptlinge, der durch ſeine Oel⸗ 
eſttzungen als ſehr reicht galt, an einem verſteckten Platze in 

der Steppe von Oklahoma ermordet aufgefunden wurde. 
Andere Morde folgten, in denen jedesmal ein reicher Idianer 
das Opfer war. Ganze Familien verſchwanden. 

Oklahoma kaun beute noch nicht als hochziviliſterter Staat 
bezeichnet werden. Der Aufbau der Gegend ſſt nicht beendet. 
Dadurch war es möglich, daß die amerikaniſche Polizei zu⸗ 
nächſt nichts von dielen Morden erſubr, die meiſtens durch 
Vergiftungen erfolgten. Eines Tages flog dann das An⸗ 
welen eines reichen Indianers in die Luft. Die Täler ſchienen 
ihrer Sache ſo ſicher zu ſein, daß ſte glaubten, frech vor aller 
Augen ibre Anſchläge begehen zu können. Da wurde aber 
die Polksdei aufmerkſjam. Die Recherchen ergaben, daß man 
es mit einer weitverzweigten Geheimorganijation zu tun 
hafte. Wonach dieſer Bund ſtrebte, war ohne weiteres klar. 
Sümtliche ermordeien Indianer hatten reiche Oelbeſtsungen 
gebabt. Dieie fielen an Exben, die den Wert ſcheinbar nicht 
erkannten und daher bereit waren, ſie für billiges Geld an 
Weiße loszuſchlagen. 

Die Polizei begaann fieberhaft zu arveiten, aber die 
Morde wurden fortgeietti. 

Die Gebeimbündler ſchienen den höchſten Klaſſen der weißen 
Bevölkeruns von Oflahoma anzugehören: 

ſogar ein früherxer Sherif geriet unter Verdacht. Aber vor⸗ 
länfig konnte die Polizei keinen der Verdächtigen überführen 
und mußte ſich darauf beichränken, ſie zu überwachen. Viel⸗ 
leicht befanden ſich auch unter der Polizei Mitglieder des 
Gebeimbundes. Dieſer wurde vorſicstiger, er begann raffi⸗ 
kierter zu arbeiten. Denn plötzlich erkrankten viele reiche 
Hänptlinge und fiechten langiam dahin. Exſt fväter Mellte es 
nich heraus daß ñe allmählich vergiftet worden waren. Erſt 
in dicien Tagen Eunnien vier angeichene Perſonen von 
Oklahsma. nuier ibnen der früßere Sherif. überführt wer⸗ 
Den, ſo Daß die Bolizei zur Verhaftung ſchreiten konnte. Es 
muß dahingefellf bleiben. r'5 die Polisei nicht ſchon bei frü⸗ 
beren Gelesenheiten ſchärfer hätte einichreiten können. Ver⸗ 
ichiedene Zeitungen denten an, daß die verdachtigten Perionen 
io mächtig waren, haß die Polizei jich an fie nicht heranwagte. 
Bielleicht befürszteten viele derienigen, die eine ichnelle 
Suutß die Eacßbs ge er, Lie eörte Or daß der Geheimbund 
auch die Sapten gegen le. labsma iß eben n 
Silder Beiten 0 

Dir fonderbare Wafferfrcht“ 
In Unierianern hei Nadüalt litt ſeit langerer Zeit ein 
junges Seib en Saßerfucht. Das Uebel verisslimmerie fich 
derari, daß die Bebaurxrsmerte zn Bett gcbracht werden 
ninßie und ſo durt vier Monate hindurch eine graujame 
Serinſnchnung zu ertragen hatte. Trotz Anwenbung aller er⸗ 
Henklichen Mittel wofite ſich eine Benerung nicht einſtellen; 
im Segenteil. die Scaher fiegen immer hösher. bis die Krant⸗ 
Eeit den Hößepanft erreicht zu haben ichien und das arme 
Deſen van peizigen Schmerzen beiallen würde. 

Der raich berdeigernfene Arzt unterzoa die Krante einer 
ſLanzen Unteriuchnng. EeHie jedach eine un alles Sissexigen 
Berrntungen Harf abweichende Diaandie unb verichrieb 
ſciner Klientin Kaft Ealben und Kixturen eine Hebamre, 
de Wieir Url r Saferincht zu beilen nicht f-ines Kartzs 

    

  

        Mäxr. dem felerlichen Eixipruts Ler P entts 
Eirdenben Peflentin blieh der Acbizinmenn bel Jeiter 
Beßauptung Seil eber Sie Sortcht nicht nar sie Mütter 
der Seisdeit, ſendern euth Sie einer angeßkenden Einbez⸗ 

ßedeutende Erweiterung der Verbindungen und Anſchlüſſe 
zwiſchen dem Oſten und Weſten Eurovpas vor. 

Im internationalen Luftverkehr 

ſind im weſentlichen kolgende Städte miteinander verbunden: 
Verlin. Dresden, Leipzig, Nürnberg, München. Mannheim, 
rankfurt a. M., Düſſeldorf, Stuttgart, Hannover, Ham⸗ 
burg, Eſſen, Mühlbeim. Dortmund, Bremen, Köln, Halle, 
Erfurt, Magdeburg, Karlsruhe. Gleiwitz, Breslau, Görlitz, 
Kaſſel, Krefeld, Braunichweig, Fleusburg, Kiel, Königsberg, 
Danzig, Stettin, Marienburg, Elbing, Allenſtein uſw. Ins⸗ 
geſamt werden im deutſchen Luftverkehr 39 Fluglinien in 
Betrieb genommen. 

SSSes seSesssscssse 

    

ene heworrggende lugleiſtung. 
Einen waghalſigen Flug vollführte dieſer Tage 
der Pilot v. Hippe, indem er mit einem ein⸗ 
ſitzigen Sportflugzeug den großen Bogen der 
Müngſtener Brücke, die die Wupper mit einer 
Spannweite von 170 und einer Höhe von 107 
Metern zwiſchen Solingen und Remſcheid über⸗ 

*uert, durchflog. Infolge der ungünſtigen Luft⸗ 
— eryhaltnilſſe war der Flug mit großen Gefahren 

. »rtnüpft. — Unſer 
2 ijeinem Fluge durch die 

  

ild eig, Pilot v. Hippel 
Müngſtener Brücke. 

  

mutter iſt, wurde die Wehdame dennoch an das Schmerzens⸗ 
lager der Patientin gerufen. Wenige Stunden ſpäter konnte 
die „Kranke“ die ſtrampelnde Uriache ihrer vermeintlichen 
Waſſerſucht in Empfang nehmen. 

Drahtloſe Waruung por Eisbergen. 
Wiebereinrichtung der Sicherheitspatronillen auf dem Ozean. 

In wenigen Wochen werden die internationalen Eis⸗ 
bergpatronillen, die nach dem Unglück der „Titanic“ ins 
Leben traten, wieder eingerichtet werden, Die Küſtenwacht⸗ 
kuͤtter der Vereinigten Staaten „Tampa“ und „Moduc“, die 
für dieſen Dienſt eine beſondere Radibausrüſtung erhalten, 
ſind für den gefährlichen Dienſt beſtimmt worden. Ihre 
Aufgabe beſteht darin, die Lage der Eisberge feſtzuſtellen, 
um ſie dann zu begleiten. Die drabtloſe Warnung ermög⸗ 
licht den großen Dampſern, der Gefahr durch ſchleunige 
Flucht zu entgehen, während die Wachtkutter beſtändig die 
tückiſchen Berge Tage und Wochen lang zu unikreiſen ge⸗ 
zwungen ſind. Den Patrouillenſchiffen fällt die Aufgabe 
zu, die Grenzen der Eisberge nach Süden, Oſten u:“, veuen 
fentzuſtellen und ſich in Fühlung mit dieien Eisſeldern zu 
halten, um täglich ihre funkentelephoniſchen Meldungen zu 
verſenden, die die Lageverhältniſſe des Eifes und den Kurs 
der Eisberge, zumal derjenigen, die in unmittelbarer Nähe 
der regelmüßigen Ronten der transatlantiſchen Schiffahrt 
liegen, zu ſignaͤliſieren. 

Während der nächſten vier Monate und, wenn es mög⸗ 
lich iſt, auch darüber hinaus, werden die „Tampa“ und 
„Moduc“ Halifax auf Neuſchottland als Overationsbaſis 
benutzen. Eines der Schiffe wird beſtändig den Patrouillen⸗ 
dienſt verſehen, und das im Hafen liegende Schweſternſchiff 
wird nur im Nutfall ausfahren. Nachdem die Lage des 
Eisbergs ermittelt iſt, wird das Patrouillenſchiff täglich 
viermal ſeine Meldungen erſtatten, und ſede dieſer Mel⸗ 
dungen wird dreimal wiederholt werden, wobei zwiſchen 
jeder Wiederholung eine Pauſe von zwei Minuten gemacht 
wird. Der Meldung geht der übliche Anruf voraus, und 
zwar auf der gewöhnlichen Wellenlänge, während für die 
Meldung ſelbit eine beſondere Wellenlänge benutzt wird. 
Dieſe Eismeldungen werden zu jeder Zeit abgeſandt und an 
iedes Schiff gegeben, mit dem das Patrvuillenſchiff in Ver⸗ 
bindung treten kaun. Eine Störung der gewöhnlichen 
Handelsmeldungen iſt dabei nicht zu befürchten, da hierbei 
eine beſondere Wellenlänge in Betracht kommt. In der 
letzten Saiſon wurden ausſchließlich der regelmäßigen Mit⸗ 
tcilungen des laufenden Dienſtes, 31 drahtloſe Meldungen 
über Lage und Bewegung von Eisbergen mit Erfolg 
gegeben. — 

London ohne Rebel: 
Die Pläne eines rumäniſchen Ingenieurs. 

London vom Nebel zu befreien will der rumäniſche In⸗ 
genieur Joanowiticha, der ſoeben von Neuvork in Plymouth 
eingetrofſen iſt und eine Reihe von märchenhaften Plänen 

entwickelt, von denen der Verſuch, London zu „entnebeln“, 

das großte Aufſehen in England erregt hat. Ivanowitſcha, 
von Preſſevertretern über ſein neueſtes Projekt befragt, führt 

folgende Argumente daſür ins Feld: Der St.⸗Lorenzoſtrom ſoll 
durch ein hudrauliſches Syſtem von ſeinem Eis befreit werden, 
und zwar durch ein Verfahren, das nicht mehr als 100 000 
Dollar Koſten beaniprucken ſoll. ů 

Nuch einem noch großzügigeren Plan ſoll dieſes Projekt 
durch die Erbauung eines Syſtems von Schleuſen verwirklicht 
werden. Der Koſtenanſchlag hierſür beträgt allerdings ſchon 

45 Miclionen Dollar; dafür aber würde die Ausjührung nach 
den Berechnungen des Ingenieurs bewirken, daß durch Ab⸗ 

lenkung des Golfſtromes die Eisbildung in der arktiſchen Zone 
verhindert, die Eismafſe in der Hudſon⸗Bap aufgelöſt und da⸗ 
durch das Klima Großbritanniens grundlegend verändert 
würde; die Durchſchnittstemperatur würde erhöht, der Regen⸗ 
jall vermindert und der Nebel beſeitigt werden. Der Ingenieur 
beabſichtigt, die britiſche Regierung für ſeine Pläne zu inter⸗ 
efficren. Er ſcheint ein großer Optimiſt zu ſein. 

Das Pſerd mit dem guten Gedüchtnis. 
In der ſchleßichen Ortſchaft Pilgramsdorf entwich einem 

Gnutsbeßtzer eines Abends eines ſeiner Plerde plötzlich vom 
Hof und verſchwand in ſcharfem Galopp in der Richtung 
auf das Städtchen Löwenberg zu. Die Verfolaung blieb 
ergebnislos. Nach einiger Zeit erfuhr der Landwirt., daß 
ſich das entlaujene Tier auf dem Beſitztum eines rund 
30 Kilometer etnfernt wohnenden Bauern in Gießmanns⸗ 
dorf eingefunden habe. Es war dort in den Hof gekommen 
und hatte iich ohne weiteres in den Stall zu den anderen 
Pferden beaeben. 

Die Nachforiche nach der Urjache förderte das über⸗ 
raichende Ergebnis zutage, daß der entlaufene Vierbeiner 
vor acht Jahren dem früheren Beützer des Gutes von Gieß⸗ 
mannsdorf gebört bat. Dieſer erite Beſiser batte den 
Baucenhof seranßert und das Pferd nach Pilgramsdorf 
verfaujt. Das Pferd hat in itockfiinſtcrer Nacht einen Bea 
30 Kilometer weit durch acht Dörfer zurückgelegt. Uunter⸗ 
wengs verintete man es wiederbolt zu fangen. aber es ent⸗ 
wiſchte ſeinen Häſchern immer wieder rechtzeitig und lietz ſich 
von der eingeichlagenen Richtung nicht abbringen. 

   

    

  

 



Sinatsmonopole fur Ladad und Spru. 
Was bebeutet nun der Etatstitel „Mehreinnahme belder 

Zollverwaltung aus der, Monopolabgabe“? Das wil be⸗ 

ſagen, daß 

der Senat entichloſſen iſt, Monovole einzuführen 

und zwar in erſter Linie das Tabakmonvpol und wahrſchein⸗ 
lich auch das Spiritusmonppol. 

Der volniſche Zolltarif ſieht eine Zollbefreiung für die 
eingeführten Waren vor, welche den Gegenſtand eines 

Staatsmonopols bilden. Inſolgedeſſen iſt der nach Polen 

eingeführte Tabak. da Polen ſeit längerer Zeit ein Tabak⸗ 
monovol beſißt, zollfrei, während der nach Danzig einge⸗ 

führte Rohtabak einem Zoll unterliegt. Run betrug dieſer 
Zoll bis zum 1. Januar 1925 210 Zloty für 100 Kilogramm 

und iſt ſeitdem um das Achtfache erböht. Wenn bisher in den 

Preiſen für die Tabalfabrikate ſich die ungeheure Erhöhung 
dieſes Zolles noch nicht ausgewirkt hat, ſo iſt dies darauf 

zutrückzuführen, daß vor dem 1. Januar mit Rückſicht auf die 

benorſtehende Zollerhöhung erhebliche Mengen von Roh⸗ 

tabak eingeführt ſind, welche aber in abſehbarer Zeit auf⸗ 
gebraucht ſein werden. Es wird dann der Beitpunlt ein⸗ 
treten, das aller Tabat, der nach Danzig eingeführt wird, 

mit dieſem rieſigen Zoll belegt wird, und daß von dieſem Zoll 

Danzig nur etwa S Prozent erhält, während der Reſt von 

62 Prozent der Danziger Wirtſchaft entzogen und Polen zu⸗ 

geführt würde. Es liegt auf der Hand, daß bierdurch für 
Danzig eine Zwangslage geſchalfen iſt. Man mag zu einem 

Tabakmonopol ſtehen, wie man will, Danzig iſt aus tat⸗ 

ſächlichen und rechtlichen Gründen gezwungen, ein Tabak⸗ 

monoppl einzuführen. Es zwingen aber auch finanzielle 
ôründe, wie ſich allein ſchon daraus ergibt, daß ohne die 

Einſtellung der genannten 5 Millionen der Etat nicht balan⸗ 

ciert werden kann. Der Senat wird beſtrebt ſein, in Aus⸗ 

legung der Vertragsworte „aupaſſen ſoweit als möglich“ die 

Reglung ſo zu geſtalten, datz auf die beſonderen Dausiger 

Verhältniſſe Rückſicht genommen wird und vor allem, daß 
der blühenden Zigaretteninduſtrie ihr Abſatzgebtet nach 

Möglichkeit gewahrt wird. Nach den bisherigen Verhand⸗ 

Inngen, bei denen ſtets mit Intereſſenten Fühlung genom⸗ 

men worden iſt, wird vorausſichtlich das Monopol ſich er⸗ 

ſtrecken auf Einfuhr, Anbau und Handel, nicht aber auf 
Induſtrie, vielmehr wird beabſichtigt, dieſe im Wege der 

Lohnarbeit für das ſtaatliche Monovol arbeiten zu laſſen. 

Zwecks Feſtſtellung einiger noch zweifelhafter Fragen haben 

in den letzten Wochen ſehr eingehende Verhandlungen mit 

der Republik Polen über die Frage des Tabakmonopols 

ſtattgeiunden, welche bisher einen befriedigenden Verlauf 

genommen haben, und von denen man erwarten kann, daß ſie 

ſehr bald zu einer vollen Einigung führen werden. Im 

Rahmen dieſer Verhandlungen über das Tabakmonopol ſind 

auch andere Monopolfragen bebandelt worden, und zwar 

vorzugsweiſe die Frage eines Spiritusmonovols. Es iſt 

nicht ausgeſchloſfen, daß auch für Spiritus an die Einführung 

eines Monopols gegangen werden muß. 

Leichte Beſſernng in den Zolleingängen. 

Die Netto⸗Erträge aus der Zollverwa [tuna ſind 

mit 10.58 Millionen Gulden eingeſetzt, und zwar unter Be⸗ 
rückſichtigung des bisherigen Verteilungsſchlüſſels, wie ich 

am Anfange meiner Darlegung auseinanderdeſetzt habe⸗ 

Man kann zweifelhaft ſein, ob hier nicht die Zablen zu hoch 

gegriſſen ſind. Ich babe noch die Bruttozahlen der Ein⸗ 
nahmen für die erſten 2½ Monate des Jahres 1926 ermittelt 

und ſtelle dieie in Vergleich zu den Zahlen von 1925. Dann 
ergibt ſich ſolgendes Bild: 
Januar 1025 5 550 000; Januar 1926 2 550 000 

Februar 1025 4 586 000;: Februar 1926 2 31³ 00⁰ 

der halbe März 1925 2850 0007 der halbe März 1926.1250.00 

12 986 000: 6 61³ 00⁰ 

Es ſiehen alſo den Zahlen von 1925 mit 12 986 000 Gulden 

nur 6 613 000 Gulden, alſo ungefähr die Hälite, gegepüber. 

Man wird indeſſen auch hierbei annehmen milſſen, däß im 

Sanfe des Rechnungsjahres ſich die Situntion freundlicher 

geſtalten wird, zeiat ſich doch auch ſchon in den beiden erſten 
Wochen des Märß eine gewiſſe Beiſernng, die hoffeutlich, aus 

ähnlichen Gründen, wie ich ſie oben augegeben habe, anhalten 

wird Es ergibt ſich jedoch geraͤde bei dieſer wichtigen 

Poſition, wie ena die finanzielle Lage Danzias von der 

Wirtſchaſtslage Poleus abhängig iſt. 
Ich komme nunmehr zu der 

bedentſamen Frage des Stenerabbaus. 

welche ſchon in dem Proaramm der neuen Reaierung er⸗ 

wähnt war und aud in der Veaember⸗Erträrung der Regie⸗ 

rung betont wordben iit. Der Volkstag bat in den letzten 

Wochen mit größten Anſtrengungen die aeſesacberiichen 

Arbeiten für das Eintommen⸗, Körperſchafts⸗ und Ver⸗ 

mögensſteueraeſctz fertiggeſteut. Dieſe Geſese verkörperu 

in ihrer neuen Faſſung den Gedanten des Steuerabbaus. 
wenn auch nicht ohne weiteres an den Zablen des Etats ſich 

zifterumäßig ertennen läßt, in welchem Umianige der Steuer⸗ 

abbau erfolat iſt. Es dürfte aber unbeitreitbar ſein, danß in 

dieſen Geſetzen ein Steuerabbau entſprechend den Bedürk⸗ 

niſſen der Wirtſchaft zu finden iſt Bei dem ſonſtigen Steuer⸗ 

abbau, der in der letzten Zeit von der Regierung vorge⸗ 

nommen iit, iſt dies beſſer erkennbar. Ich weije auf folgende 

Maßnahmen hin: die Betriebscröffnungsſteuer iſt durch Ge⸗ 

ſetz vom 4. März mit Wirkung vom 1. Januar d. J. aufge⸗ 

hoben. In dem aleichen Geſetz iſt ein Abänderung der Ge⸗ 
werbeſtener enthalten, die einem Teile der Zenſiten nicht 
unerhebliche Ermäßigungen brinat. Die Wechſelſtemvel⸗ 

ſteuerſäte ſind mit Wirkung vom 1. Märs erbeblich herab⸗ 
gefetzt Dem Volkstage liegt ein Geſetzentwurf vor, wonach 

die ſo viel bekämpfte Deviſenumſatzſteuer mit Wirkung vom 

1. Avril aufaehoben werden ſoll. In dem vorliegenden Haus⸗ 
haltsplan iſt der Ertrag dieſer Steuer bereits abgeſetzt wor⸗ 

den. Die Gerichtskoſten und die Gebühren für Notare und 
Rechtsanwälte ſind erheblich ermäßiat, ſo daß auch dieie 

Tarife der Bevölkerung erwünſchte Erleichterungen bringen⸗ 

In Vorbercitung iſt eine Aenderung des Reichsmemvel⸗ 

geſetes und bereits vom Senat beſchloſſen, wodurch die 

Gründungskoſten für Geſellſchaften ermäßigt werden. Leider 

hat es ſich noch nicht ermöglichen laſſen, die Umſaßſſteuer, 
die im Vorjahre von 272 Prozent auf 1 Prozent ermäbiat 
war. weiter herabäuſetzen. Sehr gern wäre auch der Senat 

dem Vorbild des Deutſchen Reiches geſolat und hätte die 
Umſaßſtener auf 0.5 Prozent berabaeſetzt und die Luxus⸗ 

iteuer gänzlich abgebaut. Ste werder aber, meine Damen 

und Herren aus den Zahlen des Hausbaltsplans entnebmen, 
daß die Finanzlage eine derartige Maßnahme leider nicht 

geſtattet. Uns ſtehen Anleihegelder und ein neuer Münz⸗ 

gewinn leider für ſolche Zwecke nicht zur Verkügung. Es 

kommt noch binzu, daß die Rückwirkung auf die Gemeinbden, 

welche faſt durchwea ibre Etats bereits fertiageſtellt baben, 

in Betracht gezogen werden muß. Die Umſatzſtener ißt mit 

3,5 Millivnen, die Luxusſteuer mit 1 Million veranſchlagt. 

Da man aber dieſe Beträge unmöalich den Gemeinden ent⸗ 
ziehen kann, ſo müßten ſie in dem Staatsbaushbaltsplan 

anderweit aufgebracht werden. Dies iſt leider nicht möalich 

gemeſen. 
In der erwähnten Regierungserklärung bat neben dem 

Steuerabbau eine beſondere Rolle die 

Breiskenkungsaktion 

Sie iß viel angefeinbet worden, aber wenn man ielt. 
ei doch durchaus be⸗ 
ſie richtig verſteht, dann iſt dieſe Aktion 

  

en und hat tatfächlich Erkolge aufzuweiſen. 
am beſten in dem Senken des Index der ge⸗ 
liung, der betragen hut: 

rechtiat ae 
Sie scinen 

  

     

Skiober 142 
Nouember 13⁰.7 
Dezember 135⁵,½8 
Januar 133,6 
Februar 138,1 
März (jowein feſtitellbar) 161.0 

Fur den Geſundungsprozet, in dem ſich hoſfentlich unſer 
Wülſihaſtsicben befindcet. iſt mit beſonderer Freude zu be⸗ 
Krüßen, daß der Diskont⸗ und Lombardſatz herabgeſetzt wer⸗ 
den konnte, und daß auch die Sparkaſſen und die Vereinigung 
der Banken und Bankiers die Einlagezinſen herabgefetzt 
haben. Nach unfcren Erkundiaungen ſind auch die Debet⸗ 
zinſen analoa den Kreditzinſen aelenkt, und wenn auch 
immer nuch zwiſchen dieſen beiden Zinſen eine febr hohe 
Spanne iſt, ſo zeigt ſich auch hier eine fortſchreitende 
Beſferuna. — 

Die Loſpuungen auf auslündiſche Aleihen. 
Ich komme auf die Frage der Anleihen zu ſyrechen, 

die in der Oeffeutlichkeit wiederholt erörtert worden iſt und 
unzweifelhaft das regſte Intereſſe verdient. Ich, niuß an 
dieſer Stelle mitteilen. daß der Senat aus verſchiedencn 
Gründen nicht in der Lage geweſen iſt, ür die von her Land. 
wirtſchaft geplante amerikaniſche Auleihe die Garantie au. 
züſprechen, da die Bedingungen nicht den Grundſätzen ent⸗ 
ſprachen, die in der Nenjahrserklärung der Regierung ſeſt⸗ 
geſetzt worden ſind und daher vom Staate nicht erfüllbar 
ſind. Ich möchte aber bei dieſer Gelegenheit einen Warn⸗ 
ruf an die Bevölkerunga erlaſſen, mit dem Anleihegedanken 
nicht zu ſehr zu ſpielen. Es lieat hier unzweilelbaft eine 
gemiſſe Suggeſtion vor, die zu ernſtlichem Nachdenken 
zwingt. Man darf nicht die Sache ſo anſehen, als ob es in 
erſter Linie darauf ankommt. Geld aus dem Anslande 

   

  

hereinzunehmen, ſondern man muß in erſter Linie vrllßen, 
ob die Wiriſchaft in der Laßc iſt, eine angemeſſene Rente 
aus dem Geide herauszuwirtſchaften, welches aus dem Aus⸗ 
lande entliehen wird. Es darf keine Verſchlechterung unſerer 

Vilanz ſtattfinden. Dies ailt auch für die Wohnungsbau⸗ 
anleihe, nach der ſopiel geruſen wird. So wünſchenswert 
es unzweifelhaft iſt, die Wohnunasnot durch die Herſtellung 
neuer Wohnungen, baldigſi zu beſeittgen, ſo muß man⸗ ſich 
doch darüber klar ſein, daß die Aufnahme einer Wobnungs⸗ 
bauanleihe zur unbedingten Vorausſetzung hat die geſesliche 

Feſtleaung der Wohnungsbauabgabe auf lange Sicht, und 

dies muß in einer Korm geſchehen, welche nach den Grund 
ſätzen unſerer Verfaſſung eine Abänderung durch etnen Be⸗ 
ſchluß eines etwa anders zuſammengeſebten Volkstages aus⸗ 
ſchließt. Aus alledem möchte ich den Schluß ziehen, daß die 
Frage der Auslandsanleihen nach wie vor mit größtem 
Intereſfe, mit arbötem Ernſt, aber auch mit größter Vorſicht 
verfolat werden muß. 

Ich bin am Ende meiner Ausführungen. Die Regierung 
legt dem Volkstage den Haushaltsplan vor, welcher trotz 
der ſchweren Wirtſchaftskriſe zum Ausgleich aebracht werden 
konnte. Es iſt dies ein Ergebuis. welches nicht von allen 
Slaaton erreicht worden iſt, und welches mit einer gewiſſen 
Beſfriedigung, aber auch mit Hoffnung für eine beſſere Zu⸗ 

kunft erfüllen muß. Der Haushaltsplan zeiat⸗ daß entgegen 

Unporxſichtigen und unbegründeten Stimmen Danzig nicht 

vor dem Bankrott ſteht ſondern daß die geſetzgebenden 

Faktoren des Staates bemüht ſind, die Finanzlage des 

Staates auf ſolidem Fundament aufzubauen. Wir alle 
Faben wohl frühtre Tränme, unſerem Staate und ſeiner 
Bevölkerung einen Platz an der Sonne zu verſchafſen, unter 
Nm ſchweren Drucke der Wirtſchaktslage aufgeben müſſen. 
Wir wollen aber auch nicht im Schatten leben, ſondern wir 
wollen as. was wir von unſeren Vorkahren, in nunmehr 
Flſtzähriger Geſchichte ererbt haben, mit Arbeit, Redlichkeit 
und Gyitvertraucn beſitzen: nämlich zu atmen in freier, 
deuiſcher Luft. 

-——̃'''—T— ]:.....——— 

    

  

Dansaiger Magirichten 

Senat und Zuppoter Ortshranbenbaſe. 
Ein Eingreifen abgelehnt. 

S Auf eine Kleine Anfrage im Volkstag antiwortet der 

enat: 
Der Abſchluß von Arztverträgen äur Durchführuns der 

ärztlichen Verſorgung iſt eine Angelegenheit der Selbſtper⸗ 

waltung der Krankentaſſen. Ein Eiuſchreiten der Verſiche⸗ 

rungsbehörden iſt ledialich dann gegeben, wenn die ärztliche 

Behandlung nicht den berechtigten Anforderungen der Er⸗ 

kranklen genügt. Dieſe Feſtitellung obliegt dem Oberver⸗ 

ſicherungsamt (Beſchlußkammer), das bei Vorltegen dieſer 

Vorausſetzung zu entſprechenden Anordnungen berechtigt iſt. 

Ein erncutes Verfahren zur Feſtſtellung, ob die von der 

Krankenkaſſe Zoppot gewährte ärztliche Verſorgung den be⸗ 

rechtigten Uufdrderungen der Erkrankten genügt, iſt zur Zeit 

beim Oberverſicherungsamt Danzig anhängig. Eine Ent⸗ 

ſcheidung iſt in Kürze zu erwarten. Die Geſchäftsführung 

und Kaſſenfübrung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

Boppot iſt wiederholt von der zuſtändigen Stelle einer ein⸗ 

gehenden Prüfung unterzogen worden. ‚ 

Nach den getroſſenen Feſtſtellungen ſtehen die Aufwen⸗ 

dungen der Allgemeinen Hriskrankenkaſſe Zoppot für ärzt⸗ 

liche Behandlung tros voller Familienhilſe in keinem auf⸗ 

fälligen Mißverhältnis zu den gleichen Aufwendungen 

anderer Kaden, für die das Syſtem der organiſierten freien 

Arötwahl gelt. Sie ſind im Veroleich mit anderen Kaſſen 

im Gegenteil geringer, zum Teil ſogar weſentlich. 

Was die Beſchwerden zu den letzten Wahlen zum Ausſchuß 

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe anlangt, ſo hat hierüber 

bei den zuſtändigen Inſtanzen (Verſicherungsamt Zoppot, 

Oberverſicherungsamt Danzig) eine Anfechtungsverfahren 
geſchwebt, das in zweiter Inſtanz beim Oberverſicherungs⸗ 

amt in den letzten Tagen zu der Entſcheidung der Ungültig⸗ 

keitserklärung diejer Wahl geführt, hat. 

Der Senat hält es im übrigen ſür untulich, zu Verfahren, 

die zur ausſchließlichen Zuſtändigkeit der Verſicherungs⸗ 

gerichte gehören, Stellung zu nehmen. 

Die Differenzen im Inſtallationsgewerbe. 
Die Unternehmerverbände der Inſtallationsbranchen nehmen 

oen Schiedsſpruch an. 

Wie der Metallarbeiterverband mitteilt, haben die Unter⸗ 

nehmerverbände den Schiedsſpruch mit dem ſiebenprozentigen 

Lohnabbau angenommen. Sie verlangten. zuerſt völlige Freigabe, 

dann 15 Prozent und begnügen ſich ſchließlich mit P v. H. Sie 

hätten ſicherlich auch die Ablehnung ihrer Forderung hingenommen, 

hätte Herr Dr. Dormaver ihnen nicht die Wege zum Erfolg ge⸗ 

ebnet. Herr Dr. Dormayer hatte nämlich ohne Wiſſen der Arbeiter⸗ 

vertreter die Unternehmerverbände Meſcheſtigtens zu den Verhand⸗ 

lungen Unterlagen hinſichtlich der Beſchäſtigtenzahl vor der letzten 

Lohnfeſtſetzung und der gegenwärtigen zu beſchaffen, und Unter⸗ 

redungen mik dem Syndilus Voigt hierüber gehabt, aus denen 

Voigt die Schlußfolgerungen ziehen konnte, daß ein Abbau kom⸗ 

men wird, und dieſes den Aaiternehmern in einem beſonderen 

Rundſchreiben ankündigen konnte. 

In einem Rundſchreiben des Sundikus Voigt vom 16. Mürz 

werden die einzelnen Firmen bereits anHteun bei der Lohn⸗ 

zahlung am Freitag, den 26. April die Löhne um ? Prozent zu 

kürzen und, falls die Gewerkſchaft den Schiedsſpruch oblehnen 

ſollte, die Verbindlichleit bis dahin ſchon vom Demobilmachun 8• 

kommiſſar gefällt werden wird. Woher Herr Voigt weiß, daß die 

Berbindlichteit des Schiedsſpruches bis zum 26. April erfolgt ein 

wird, iſt ſein Geheimnis. Wir nehmen nicht an, daß ſeine Ver⸗ 

bindungen zu dem neuen Senden des Shichungien ſchon ſo gut 

ſind wie die mit dem Borſizenden des S⸗ lichtungsausſchuſſes. 

möchten wir nicht verfäumen, alle Unternehmer in 

ihbrem wohlverſtaudenen ei Intereſſe dringend warnen, die 

Lohne nicht herabzuſetzen, ſolange die handlungen nicht abge⸗ 

ſchloflen ſind. In jedem kinzelnen Falle müßten, mit uuch erheben, 

die Untern nehen ber eitn ſchwesteng bie Pro⸗ 

ehts Sunueies — 0 
Durch slichtungsſtele (Demobilmachungs⸗ 

iſßebung chied lpercges bereits aus den be⸗ 
Die Au eds i 

kannten geſeßzlichen Verſtöhen des Schlichtungsansſchuſſes beuntragt. 

Was wir bereits vermutet haben, iſt eingetreten. Der Verband 

der Unternehmer weiſt in dieſem Rundſchreiben alle ſeine Mit⸗ 

glieder an, keine Herabſe⸗ der Koſten für die An vor⸗ 

  

men, ſondern mi os 100 Prozent Zuſchloag zu den 

en zu nehmen. 
Da der Unternehmernerband aber ſelbſt fürchter, daß der ü 

Differenzen in den einzelnen Betrieben 

hervorrufen wird, ſo beſchwört er weiter ſeine Mitglleder, den 

elnen Arbeitnehmern Zulagen uͤber die tarifli Sätze zu 

ahlen, alſo „freiwillig“, und zwar bis zu 20 Prozentl Wird Hert 

Sr. Dormahyer rielleicht fett ſeine Augen öftnen? 

Im Falle eines Strelis ſollen dieſe übertariflichen —— 

ſokort in Fortfall kommen. Was wollen die Unternehmer tatſäch⸗ 

Schiedsſpruch müberſehbare 

lich mit ihrem Lohnabbau? Die Wirtſchaft heben? Nein! Die 

Preiſe den Auftraggebern ermäßigen? Nein! Sie wollten die Ge⸗ 

ſchloſſenheit der Arbeiter ſprengen, indem ſie einen Lohnabbau 

vorſchützen, zur „Geſundung“ der Wirtſchaft, und tatlächlich mit 

der Ueberbezahlung ein Mittel haben wollen, um den einzelnen 

Arbeitnehmer in ihre Hand zu bekommen. Dieſe Spekulation iſt 

verfehlt und wird den einzelnen Unternehmern ſchwere Opfer 

koſten. ů 

Die Mode, ein Spiegel der Zeiten. 
Vortrag im Kunſtverein. 

Klaus Richter, der junge Proſeſſor an der Königsberger 

Kunſtalademie (und im übrigen ein Maler von ſtarkem Und fri⸗ 

We* Talent) plauderte geſtern auf anregende und whaß ſaloppe 

rt über die Mode im Wandel der Jahrhunderte. Mode iſt, lo 

äußerte ſich Klaus Richter, keine willlürliche Angelegenheit von 

Schneidermeiſtern und Kleiderateliers, ſondern der⸗ Ausdruck einer 

idercllen Gemeinichaft, eine zwangsläuſig ſich herausbildende Kultur⸗ 

konvention, die die gleichen Tendenzen offenbaren, wie ſie auf allen 

übrigen Gebicten einer Epoche ſich zeigen. Gegen ſie, aus welchen 

Motiven heraus auch immer, anzurenuen, iſt eine Donquichotterie, 

ein ausſichtsloſer Windmühlenkampf, der meiſt von geiſtigen alten 

Jungſern aus einer Oppoſition propagiert wird; Verbote, die zum 

größten Teil heuchteriſcher Natur ſind, haben ſich ſtets als voll⸗ 

kommen wirkungslos im Endoffelt erwieſen. Auch der zuweilen go⸗ 

hörte Ruf: Los von Paris! Der Wunſch nach einer⸗ deutſchen 

Mode muß als abwegig bezeichnet werden (der mißglückte Ver⸗ 

ſuch mit dem ſchrecklichen Reformkleid war eine eklatante Wider⸗ 

legung!) — es gibt für einen beſtimmten Kulturkreis, wie für den 

europäͤiſchen z. P. ſteis nur ein Modezentrum, der einen Brenn⸗ 

punlt für alle möglichen Einſtellungen in Kleiderfragen darſtellt, 

wobei für unſere Zeit zu bemerken wäre, doß die Vorherrſchaft 

von Paris durchaus bezweifelt werden lann, vor allem, was die 

Herrenmode angeht. Ebenſo zweifelhaft erſcheint die Einführung 

der ſogen. „Volkstrachten“, die von. manchen Kreiſen erſehnt wer⸗ 

den, denn dieſe Volkstrachten ſind ja tincewech originelle Eigen⸗ 

ſchöpſungen irgendwelcher Schichten, ſondern urch wirtſchaftliche 

Kataſtrophen erzwungene Ueberbleibſel abgelebter Trachten, Mode⸗ 

petrefakte. 
Klaus Richter gab dann einen raſchen Ueberblick über die hiſto⸗ 

riſche Entwicklung der Mode, wobei er Lichtbilder und raſch hin⸗ 

eworfene Kreideſtizzen zur Erläuterung beuutzte. Was das Abend⸗ 

band angehl, meinte er am Schluß, 50 ſei es im Begriff, eine 

Standardmode zu ſchaffen, die den männlichen und weib⸗ 

lichen Kleidungstyp aufs ſtärlſte einander annähert. Die engliſche 

Herrenmode ſei hier richtunggebend und in. die Zulunft weiſear⸗ 

eine völlige Uniform. doch durch die Art des Tragens völlig exkluſiv. 

(Und der Zopf der Frau ſei endgültig dahin!) 

Die gefüllte Aula der Techniſchen Hochſchule folgte in behag⸗ 

licher Aufgekratztheit den lebensklugen Worten dieſes ſo erfriſchend 

unfeierlichen Profeſſors. K. R. 

  

Von der Siraßenbahn überfuhren und getötet. 
Ein anſcheinend angetkrunkener Mann im Alter von 22 

bis 25 Jahren iſt am Sonntagabend an der Kurve in 

Langfuhr, Ecke Hohenfriedberger; und Zorndorfer Weg, ge⸗ 

ſtolpert und auf das Strabßenbahngleis gejallen. Der Ge⸗ 

fallene konnte ſich nicht ſofort wieder erheben und geriet ſo 

unter den im gleichen Angenblick heranfauſenden Straßen⸗ 

bahnwagen. Der FFührer des Straßenbahnwagens bremſte 

ſo ſtark, daß der Wagen entgleiſte, konnte das Unglück jedoch 

nicht verhindern. Die zerſtückelte Leiche wurde nach dem 

Bleihof gebracht. Durch den Unfäall wurde der⸗ Straßenbahn⸗ 

verkehr ſtark beeinträchtigt. Ueber awei Stunden konnte der 

Betrieb nur eingleiſig vor ſich gehen. 

Die Perſoualien des Toten ſind inzwiſchen feſtgeſtellt. 

Der Verunglückte heißt Felix Annos und wohnt in 

Pietzkendorf. 

Techniſche Hochſchule Danzig. Durch Beſchluß von Rektor 

unb Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗ 

Ing. Singer der Titel Dr. Ing. auf Grund ſeiner Diſſer⸗ 

tation: „Die Entwiclung der holzernen Tur erläutert an Bei⸗ 

Iicen aus Danzig“ und der mit „Gut“ beſtandenen münd⸗ 

ichen Prüſung verliehen worden. 
——— 

Verantwortlich für Polieik: Ernfl. Loops“ kür Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomat: für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämilich in Danzig. Druck und Verlaa von 

J Gehl & Co., Danzig. 

————
— 

SINGERR 

    

      

        

   

Näühmaschinen 
in hfbewõhgter Güte 
Erislchierte 
Zohlunige⸗ 
dedingungen 

SIMNSER 
Nahmosctinen 

I. Damm K 

Langlixhr, Hauptstraße 20; Oliva, Schioßgarten 21.  



Fieiſchergaſſe Nr. 7. 
Donnerstag, den 25. März, vorm. 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage des Nachlaß⸗Pflegers, 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Marx, den Nachlaß 
Der Fran Peter, ferner andere Sachen meiſt⸗ 

    
   

Rachlaß⸗ Aubtion Studttheater Danzig 
‚eute, Dienstag., 23. März, abends 7½ Uhr. 

Daueräarten Serie II. 

Intendant: Rudolf Schaper 

Zum 1. Male: 

Der ewige Jüngling Heute bis Donnerstagl 

Das gröste Erelgnis der Wel 

— 

LANCEUriR 
‚ Markt Ecke Bahnhofstr. 

— 2. ——— 

    

      

Etwas ganz Besonderes ! 

    

   

   Ertunter 
feld-, Elumen- U. 

liemülse-Samen 
hochkeimiähig 

    

     

  

   
     

    

Luſtsptel n drei Anien von Alexauder Engel. 
In Szene geſetzt von Heinz Brede. 

Noſina, von Dollereder Seine Regnald 
Tiburtius, ihr Sohn. ..., Heinz Brede 

ichwinger, Schreibtiſche, Kaſſenzahltiſch, Pius Vihre Eulel Curl Brückel 
neelbretter, Bücherſchrank, Bilder, Teppich, Benedilt / * Artlur Armand 
Decken, Gardinen, Fernalas, Pelziacke, Welz⸗Torothea, Benedikts Frau .., Dora Otlenburg 
kragen, Küchenmöbel, visle Haus⸗Porzellan⸗agi !deren Töchter Elln Murhammer 
und Wirtſchaftsgeräte, Beti⸗, Tiſch⸗ u. Leib⸗Ebith / eva Maria Höhne]! 
wäſche, Kleibungsſtücke. Annie, Agis Töchterchen ... Lotte Schneider 

Moderne, vollländia komplette Ongo Oderſty A. Friß Biumhoff 
Speiſeaimmereinrichtung, Vühmrimng von woled⸗ . Lili Roder dt 3ů U oltereders. odeir 

Eichene Schlafalmmereinrichtung. Elena, deren Töchterchen Brunhilde Köhn 
Beſichtlgung 1 Stunde vor der Auktion. Guie 3— 2 Herdi u0; Mee 

f i eſare Tomaſet —** gerdinand Neuert 

— Kkebimer Wüheeler Pietrz Gearn Boch 
Auktionator. 

Pictro. 

Danzin, Jovengaſſe 18. Gertrud Stocks 

und sortenrein 

Billiaste Beruosquelle 

MKünstliche 

Lüngemitt El 

Eriurter Samenhandl. 

Karl Roch 
Reichsadler -Drogerie 
Danzig. l. Damm 11-12 
Ede Hi.-e si-Wasse 

    
Was Sie noch nie im Loben gesehen haben, zeigt Ihnen der Plim 

Wunder ver Schöoniuno 
Geheimntsse des Weitalls 

Wie sleht es aut den anderen Planeten aus 7 
Welträtsel — Weltuntergang— Aben:euer im Weltall 

Ein Film, den Sie nie vergessen werden 256352 

  

      

  

bietend gegen Barzahlung verſteigern: 

Gute Aleider⸗ und Wäſcheſchränsze, Sofa, 
Sofatiſche u. anbere Betiſtellen mit Matr. 
gute Betten, Maſchtoilette, Spiegel, Fr. 

   

      

   

  

   
   
   

   
   

      

  

   

    

  

    

  

     

  

   
   

  

   
      

   

   

Dazu der groſle 
deutsche Militärfilm 5) Fe ti 90 PAaII i 

Vas Schcæsal eines Heimgekehrten mit Paul Wegener 

Sichern Sie sichrechtzeitig Plätze! 

KUNSTLICHTSPIELE 

         

     
    
   

    
      
   

      

   
  

      

    
   

  

      

  

    

    

   

    

    

    

  

    
    

    

     
    

     

Spart Geld. Niuna 
Nurſc Elenas rieda Werner 

  

      
   

EIErWer——— Nurſe Annieas.. J.Proft⸗BaleisteM Schweienblut Vamspire der Hennhahn Durch 
Ende gegen 1014 Uhr. ů Der großle schwecische Uroller spanune, der eine oſtkarte 

EO k Eiw ſe U On Mittwoch, 24. März. cb. yds „½ Uhr. Dquerkarten Eunt iium Abenteverllm erhalten Sie ſofort bar 
Geld für gebrauchte An⸗ 
züge Muclch Schuhe, 
ſachen, äſche. uhe, 

la Plerlehöcksel Teppiche, Koffer uſw. 
4ohpelt gesfebi. Agentur⸗ und Kom⸗ 

Vi Ia LHprehstroh iiußße Wr. Breitgaſſe Nr. 38. 

sowWie sämtliche Gerlapz von „cO. 
3 elephon — HDen.— 

Libt lauſend billigst ab Tauſche Siube, Kabinett, 

Gustav Dahmer Küche, Boden., Keller, all. 
Lager Hopfengasse 41 fell. »Ite Schichaukolon. 

Tel 175 u 35785 geg. gleiche. Ang. u. 5578 
d ii d. Erv. „Volksſt.“ 

Eichen. Büljett, Plüſch⸗a. 
foſa, Chaiſelongue, 55 G., Aeee 

b05. u. Aufl m. G. 2 a.. —gimmer 

od. u. Aufl. 25 G., Tru⸗[m. Küche eytl. Hüchen⸗ 

Mnel und unH“ meauſpiegel, nußb. zer⸗Abennn. v. älter. Ehepaar 
Schnell und binig legbar, Kleiderſchr., Spie⸗geſucht. Ang. u. 55,1 B. 

d Manx Willerlse m. Stufe 58 G. vert.a ollsſt.“. 

L Damm 14 Lundegaſſe — Al. Zimmer, mögl. 
Auszieht v. 1. 4. oder 
Syaie 350 G., runde früher ücht. Ang. m. 

peiſetafel 150 G. zu Preisa u. 5581 a. d.æ 
Mr. in 3. Gran ib,[Erp. d. „Volksſtimme. 
1 Tr. links. Teilzahlung= 
heſtattet. C2L Mie Gr. Keres Zimmer 

m. Küchenben. zu verm. 
Stadtgraben 16. 4 Tr. 

Gut möbliertes, ſonniges 
Vorderzimmer 

i. 2 junge Leute von ſo⸗ 

fort od. ſpät, hill. 3. verm. 
Mittergaſſe 27. 2 Tr. r. 

Gut möbl. Zimmer 
auu 2 Herren mit voller 
Moni. zu verm. Jakobs⸗ 
n-ugaſſe 1011. part. r. 

Zoppot! 
gut möbl. Zimmer mit 

bonu in beſter 
doge zu vermieten. 

) Viktoriaſtraße 5. 2 Tr. 

506550550005 Gutmün. Vorderzim. 
beſond. Eing. an 2 an⸗ 

Kein Laden! änd. ja. Oute 4. 1. A. au 
Keine Unkofſten! U Wöttteaaſſe 6. 1. 

[Blaue Kammgarnanzüge,. ..—5 

a Gut möbl. Zimmer Garbardineanzi 

Kragmn 0. Mützen ſan Herr od Danm v. 1. 4. 

.75 G geſtr. oſmit auch ohne Penß zu 

6. Manch.⸗ n. Sie vm. Kaſersencaſe 44. Ik. 

᷑ !ö:::..:..«02ͤ: ]üi?ß werd. üb. d. bill. Preiſe Sanvere Schlafitelle 
jſtaunen. Abebargaſſe 1, für jnng 

Grob- und Würfelkoks 
. r. Nähe Hopfengaſſe. PFrau Kurfeldt, 

SOGScCesceceees-es, Xleiicheraaſe 22, 1. 

der billigste Brennstoff ſür Zentralheizungen, dem Hüttenkoks 
gleichwerlig, dafũür aber ca. 20 bzw. 30 Proz. billiger 

Bernhardiner, 4 Monate][X. L j. a. Schlafftelle 

Perlkoks 

alt. Dobermann ſiert, OAunernaalie 15Dan.— 
verkaufen Seifengaſfe Clegant Urheſtende 

der billigste Brennstoff für Herd- und Stubenofen 

Zu beziehen Zimmermann 
mit großer Familie, der 

ü 4, am Frauentor. 

AEest Silnliderin 
Fran geſucht zur Bedie- möcht⸗ ihren Kundenkreis 

durch das Saswerk Danzig, Telephon 237. 257 und 532 iede Arbeit ausführt. 
sowie durch die meisten Danziger Kohlenkäncler ul L. 24.—. L. 88 
zu den gieichen Preisen und in der gleichen Beschalfenheit 

„Der fröhliche Wein⸗ 

 

 

 

 

 

 

 

 

ů 5ů iben keine Gült'gheit. 
Vorſtäbtiſcher Graben 35, Hof. * 

Am Miltwoch, den 21. Dierg 1020. vormittags——..——viel. 
10 Uhr, werde ich im kreiwillinen Auftrane 
jolgende Gegenſtände gegen ſofortige bare Has D EEEIDAEAAEE D OnE 
Beßahlung bifenklich meiſtbietend verſteigern: 

— 

ura-And LesSSeläume 
1 komyl. Schlafzimmer, oaroßer Bücherſchrank, 

in günstigster Lage 

Schreibfiſch m. Stuhl, kleiner Bücherſchrant, 

Langer Markt 40 

Waſchtiſch, Friſiertoilette, Spie⸗el, Sot 

neben der Börse 

verichiebene Schreibtiſche, el⸗ktriſcher Staub 

ab sofort zu vermièeten. Angebote an die 

ſanger. Schreibzeng. Nickelfervice, Stühle, 

Sharkasse Lel Siaüt Danzig 

Rilder, ſchm. Piano. Kleiber. Schuhe. Chaiſe⸗ 

          

  

  

     

    

   

  

   

   

    

Fahrrãder 
uur erstklass ge Marken 

in riesiger Auswahl 
enotm billig. 

Teilzahlung gestattet. 
Mänmtel, Schiäuche 

Sämtl. Zubehôr- 
und Ersatzieile. 

  

   
   

longane, ‚ Sa Mährenſamen n. verſchiedene 
andere Wirtſckaftsgegenſtände. 
Die Sachen ſind acbraucht. 

1 Stunde vor der Auktion. 
P. Schwohl, Auktionator. 

Auktionsanfträae aller Art werden zu den 
günſtinſten Bedinaungen jederzeit Vorſtädt. 
Graben 385 und Langgaſſe 13 entaegengenom 
men. Beiſtellungen von kleinen Mengen ſnd 
geſtattet und werden auf Wunſch abgeholt. 

     

    Beſichtigunn    
    

     

      

      

     

  

   

    

   

  

   

      

   

2 alte Sofaliſche, 
1 kleiner Spiegel, 
1 kleiner Schrank 

billig zu verkaufen 
Tobiasgaſſe 19. 

STMIMBU 
Die sc½mackhaſteste 3- fennig Zigareite 

Cigarettenfabrik „Stambii“ J. Borg A.-G. 

    Mein Büro ist hinfort geöffnet: vormitesgs 
von 9 bie 1 und nachmitiags von 4 bis & Uhr 

Dr. Drews 
Fachanualt iürHietsanuelenenbeiten 
0 Tel. 1243 Fleischergasse 41.42 é 

Mein Büro befindet ſich nur 

Jopengaſſe 13 
(Telephon 6633) 

mwy täglich Auktionsaufträge von nanzen Woh⸗ 
nmungseinrichtunren, auch Beiſtellungen von 
kleineren Mengen, Mobiliar und allen ande⸗ 
æren Sachen, wie Waren aller Art uſw. ent⸗ 
gegengenommen werden. Meine am Ort 
alte, renommierte Firma bürat burch den täg⸗ 
lich wachfenden Knnd⸗nkreis jür volle Anfric⸗ 

Denſtellung aller mir erteilten Aufträge. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig. Jopengaſſe Nr. 13. 

Fernſprecher 6633. 

edania-Theater 
Danzlg. Schüsseldemm B3s 

Ab bente! Marcco. der Mann der Kraft 

m „Marcco, der Bezwinger des Todes“ 
ôricsige Able 

Spannung Humor Sensalion 
PPPTT 

„Rchtung1 Lawine!“ 
(Eme ganz tolle Sache) 

Semss. 102 LXs-spiel in e Akten 
Jagendes Temvol! Sitwallonen von Eberlüägender Korii 

P: 0 70 bis 1 40 G 

21¹653     
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2156      
sIMDIO inn) 8-2 essEiezien 

b & ANILXM 
SNNIOCNVHNILM-ONISVMN 

IIIKoholfreie üwaststätte! 
Langtuhr, Luisenstrase 17 

empfiehlt ikren 

guten, kräfüigen Mittagstisck 
1 Cedest EE . 1.5 G 

ddeck (3 nεh . 1.— 6 
Abendesseen von 50 P an 
Kaiiee, Kuchen, aikoh²Beie Geränke 

Gr. Versam GAL 100 PSE PiuuD *D Del i 
SSSSSEee anbn (E1SIO0 —— 

Billig Slet, Tiitslergatße 4l. I. Uriut, Kiappießa 

SPhrelhmasshinen Annr Tima 

   
   

  

      

   

  

      
  

      

      

  

    

    
   

    

    

     

   

  
  

Einſegnungskleid. v. 5 G. 
an Kinderkleid. 

werden an⸗ 

auns eines alten Mannes vergrößern 

Hansmüdchen 

loegen freie Wohnung. Poggenpfuhbl 1. Eingang 
Erpd Vorſtädt. Graben. 

ſanb., anſtänd., m. guten 
Zeugniñen jucht Stellnna. 

Wäſche 
wird ſaub. gewaſch. u. im 

entuell von gleich 
Ang. u. 5577 a. d. Exp. 

eien getrrernet. Alte 

i Aelt. Mädchen bittet um Sysrillegewagen Walch und 

cbichaukolonie. Ang. 
79 c. d. Erp. b. L. 

Serdeck billig zu rerk. Neinmacheſtelle. 
Elfenſtraße 6, pi. r. Ang. u. 5576 d. d. Exp.] 

Damenkleider v. 6 G. an, 

Etes. — Wirlſchafterin ſan 

nerberg 1 

Damengarderobe 
i 3 Tagen eleg. 

angejertigt 
Schüſieldamm 10. 2, x. 

Miktpinnino 
Pianohaus Preuß, 

        

   

    

     

  

      

  

    

    

    

  

    

   

    

verkeßfen (21 6* 
2ai., Ferberreeg 135. 1 Lperzinkt n unverzinkt, i 

asen Größen 

    
    

  

       
   
      

  

    

  

  

   

  

  

  

    

      
    

  

  

Beilbahn 3 = Telephan 2. S L, 2 eeee, in Lerlanßen .mit auten Zeugniiſen.] Heil.-Geiſt⸗Eaſſe 00, 1 
rerkunßen Langgarten 60. flinderlieb u. arbeitjam. Herren⸗ und 

SSSD — Gekene Aien A.1000öfiuarsures jertigt ſaub., gutſitzend u. 
WDiid Erant., ſbinig an, ſowie Benden, 

— 
Junge Frau bittet um jLeln, Reparaturren. 

H—— —— 6* — aßEn Vaſch⸗ ned Itoll. Hundegane 53. 1. 
* —.— —2—.— Ser -VokSinne⸗ 2 Lermen ader Axt Seate 12. 1. E. E Keinmocheſtelle Domenſchmeidrrct Arargſe, —.—— 

Berd enem 
Leilt⸗Galſe 77. 3, 

arkeitet bei ſolidem Preis 
echick u. fachgemäß. Fer⸗ 

Ang 1 51. . d. Erp. 

und Käͤktsfielland 

  

    

tuben,te, ee Assen We 
SSSRESSt. 2. 

    

    
   

SagE= 
in der Siadt zu pe. de. 2— 2 — veri. Easetes Dingen zu SarßEE- 
Anter 550 4 c SieErpeb. De 1 1 *. .S . 
   

    

in klein. Parzell. bil. z.   
  

ſtige Kleid. ſind ſtets vor⸗     verm. Ohra. Hinterweg 2. prätig u. ganz beſ. preisw. 

  

 


